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Erfolgreiche Kämpfe bei Verdun.
Der Feind am Westrande der Vogesen zurückgedrängt. — Bei Grodno versuchen die Russen,

durch große Kraftentfaltung den deutschen Vormarsch aufzuhalten.
UW Wirt1 Min AM gegen mtilcmlt Wie irgMr>0 WM.

Die Vergeltung naht.
Die Ankündigung furchtbarer Abwehr - und VergeH-

tungsmaßregeln gegen Sie deutsche Seesperre , die Lloyd
George in tönenden Worten dem englischen Parlamente
und mit Hilfe von Reuters Bureau der Welt voröekla-
mierte , hat sich MS jetzt noch nicht als etwas anderes denn
eitle Großsprecherei erwiesen . Es liegen , im Gegenteil,
zahlreiche Anzeichen vor , daß man sich in England über¬
haupt noch völlig unklar ist über die Mittel , die zu einer
wirksamen Abwehr zweckdienlich seien . Die Erklärung
aller  Lebensmittel als Konterbande konnte uns nicht
weiter beunruhigen , da die Engländer ja schon vorher
nichts dergleichen nach Deutschland burchließen . Es ist ein
elender , verlogener , echt englischer Bluff , jetzt als Gegen-
maßregel gegen die deutsche Seesperre alle  Lebensmittel
offiziell  zur Konterbande zu erklären . Jeder ver¬
nünftige Mensch muß sich sagen , daß dies eine abscheuliche
Heuchelei und Fälschung ist, da England in der Wirklich¬
keit schon längst  alle Lebensmittel , die für Deutschland
bestimmt waren ober vielleicht über neutrale Länder ihren
Weg nach Deutschland hätten finden können , als Konter¬
bande behandelt und beschlagnahmt hat . Wie hätte es sonst
auch von einem Aushungerungskrieg  sprechen
können ! Aber diese amtliche Verkündigung sollte den Ein¬
druck Hervorrufen , baß Deutschlands Seesperre nicht die
Folge  der englischen AushungLrungstaktik gewesen sei,
sondern deren Veranlassung.  So ist alles , was immer
unsere Feinde gegen uns unternehmen , Lüge , Heuchelei
und Verleumdung . Aber sie werden ihre Strafe dafür be¬
kommen ; und jeder Tag bringt neue Gewähr dafür , daß
diese Strafe viel furchtbarer sein wird , als wir es uns
je haben vorstellen können . In Asien haben die Engländer
die kleinen Japs zuerst nach China zu Hilfe gerufen , wo
diese jetzt im Begriffe stehen, sich unter Hinauswurf Eng¬
lands für immer feftzusetzen. Und nun haben sie die gel¬
ben Truppen auch nach Singapore zu Hilfe geholt . Die
Japs sind schon da, japanische Truppen kämpfen gegen
die meuternden indischen Regimenter , besetzen die Kaser¬
nen , besetzen die Befestigungen , besetzen das Land und —
werden es besetzt halten . Japans kühner und ehrgeiziger
Traum der uneingeschränkten Herrschaft in Ostasien ist
mit der Besetzung von Singapore schon so gut wie erfüllt.
Ein Blick auf die Karte macht dies ohne weiteres klar.
Durch die Besetzung von Singapore entsteht aber eine
furchtbare Gefahr für die Philippinen.

Den Vereinigten Staaten von Nordamerika wird diese
neue Kulturtat Englands schweres Albdrücken verursachen,
und mancher Freund der britischen Regierung wird seine
Gesinnng wechseln. Man darf auch wohl annehmen , daß
die deutlich fühlbare Schwenkung der amerikanischen No¬
ten , in Ton und Inhalt nach der deutschen Seite hin , von
der schweren Enttäuschung über Englands schwächliche, ja
verräterische asiatische Politik mit beeinflußt ist. Die Vor¬
schläge WilsonS bezüglich einer milderen Behandlung der
von Anfang des Krieges ab verfolgten englischen See¬
räuberpolitik gegen Deutschland sind unverkennbar eine
Annäherung an den deutscherseits eingenommenen Stand¬
punkt.

Wenn Amerika allerdings glaubt , daß England darauf
eingehen und Deutschland so die Möglichkeit geben werde,
das erklärte Seekriegsgebiet zu Gunsten der neutralen
Schiffahrt zu verringern , wird es sich schwer getäuscht sehen,
llnö die neutralen Staaten werden durch die Schuld Eng¬
lands weitere Verluste an Gut und Blut erleiden . Die
amerikanische Depeschenagentur „Associated Preß " , der
zahlreiche der angesehensten Zeitungen Nordamerikas an¬
gehören , teilt über den amerikanischen Vorschlag mit . daß
das Vorgehen Amerikas bezwecke, den neutralen Staaten
die unangenehmen Folgen weiterer Repressalien zu er¬
sparen . Zugleich sei in der letzten amerikanischen Note an
England betont worden , daß, wenn die deutsche Zi¬
vilbevölkerung unter jener Politik leide,
dies einen begründeten Rückschlag auf die
öffentliche Meinung Amerikas England

gegenüber haben würde.  Das ist eine offene Dro¬
hung . Man kann allerdings in der Diplomatensprache auch
freundschaftliche Warnung sagen , aber hier ist Warnung
und Drohung dasselbe . Wir aber können den ruhig ab¬
wartenden Dritten spielen . In Ostasien und in der Süd¬
see haben wir nichts mehr zu verlieren , in Europa schützen
wir uns selbst. Die Neutralen — allen voran die durch
das gehätschelte England in die Gefahr einer sehr schlim¬
men , im Enderfolg kaum zweifelhaften  KriegS-
verwicklung gebrachten Vereinigten Staaten — mögen
nun zusehen , wie sie fertig werden . Der Tag beS auf
englische Bitten erfolgten Einzuges japanischer Truppen
in Tsirgtau war der Anfang vom Ende deS chinesischen
Besitzes Englands , der Tag des von England veraulatzten
Einzuges japanischer Regimenter in Singapore ist der
Anfang vom Ende aller europäischer und
amerikanischer K o loni  a lh err  l i chk eit in
O st a s i e n. Wir können , wie gesagt , die ruhig wartenden
Zuschauer bei dieser Tragikomödie der Irrungen und
Wirrungen spielen und , wenn wir wollen , auch über die
komische Wirkung so mancher Waltung deS gerechten
Schicksals lachen.

Wilsons neue Rote an England.
London, 27. Febr . (Nichtamtl . Wolff-Tel .)

„Central News " erfährt, daß gestern im Auswärtigen
Amt eine »ene Note des Präsidenten Wilson eingetroffe«
ist. Man glaubt , daß sie « « verbindliche Vor¬
schläge bezüglich der Haltung Englands
gegenüber der Eiufnhr von Lebensmitteln
nach Deutschland  enthält . '

Ueber die neue , im Sinne der deutschen Vorstellungen
gehaltene Note Wilsons an England wird noch weiter
mitgeteilt:

Kopenhagen , 27. Febr . (Eig . Tel ., Ctr . Bln .)
Wie die Londoner Blätter wissen wollen , schlägt die

amerikanische Antwortnote vor , England solle gewisse
Garantien geben , daß Lebensmittel unter der Bedingung
nach Deutschland eingeführt werden können , daß sie aus¬
schließlich für die Zivilbevölkerung bestimmt sind. „Globe"
schreibt dazu : Dieser Vorschlag ist in so hohem Maße im
Interesse des Feindes , daß wir annehmen müssen , Ame¬
rika habe sich von Deutschland überlisten
lassen. — „Evening News " schreiben : Wir wünschen
nicht, grausam zu sein, können aber anderseits nicht ver¬
gessen, daß wir um unsere Existenz kämpfen . Dies be¬
rechtigt uns , die Sache mit anderen Augen zu be¬
trachten , als die neutralen Staaten. (Dieser
Existenzkampf ist England nicht aufgezwungen worden,
es hat ihn freventlich vom Zaune gebrochen . Im übrigen
handelt es sich auch für Deutschland um die Existenz , deren
Berechtigung ihm von England abgesprochen wird . Schriftl .)

Genf . 1. März . (Eig . Tel . Ctr . Bln .)
In Paris und London wird gegen einen in der Note

Wilsons gemachten Vorschlag , daß die Kriegführenden in
den in Frage kommenden Gewässern alle Minen gleich¬
zeitig entfernen sollten , der Einwand gemacht , baß dies sehr
schwierig durchzuführen sei. Es müßten die Minen beider¬
seits gleichzeitig entfernt werden , und hierzu sei ein Waf¬
fenstillstand notwendig , wofür auf beiden Seiten keine Ge¬
neigtheit vorhanden wäre.

Zürich. 1. März . (T . U.-Tel .)
Die Mailänder „Unione " will erfahren haben , daß

Verhandlungen der neutralen Staaten mit Nordamerika
aufgeommen worden sind über die Herbeiführung der
Freigabe der Lebcnsmittelzufuhr nach allen kriegführen¬
den Ländern.

*

WM Mit MaMnb.
Rotterdam . 28. Febr . (T .-U.. Tel .)

Aus Washington wird der „Times " gemeldet : Die Er¬
wartung , daß etwas greifbares aus den amerikanischen

Vorschlägen bezüglich des Kriegsgebietes herauskommen
wird , verringert sich täglich . England wird nämlich jede
Maßnahme , die einer indirekten Vergleichung mit Deutsch¬
land ähnlich ist, abweisen , auch wenn Amerika , und wie
man sagt, noch weitere neutrale Länder es dringend
wünschen.

Die zweite deutsche Antwort.
Wie «nser Berliner (D -Vertreter «ach eingezogener

znverlässtger Erknndignag «ns mitteilt , verkantet in diplo¬
matischen Kreise», die Antwort der deutschen Regierung
anf die Note des Wshingtoner Kabinetts «»erbe am Sams¬
tag dem hiesigen amerikanische« Botschafter überreicht wer¬
de«, die « ntwort sei in einem entgegenkommende«
Sinne gehalten , entsprechend der Ankündigung in der er¬
sten deutsche« Antwort , daß, wenn es dem Einfluß der ame¬
rikanischen Regierung gelinge « sollte, die britische Regie¬
rung zur Beachtung der völkerrechtliche« Seekriegsregeln
znrückznführen, auch Deutschland wegen seiner Seekriegs-
matznahmen mit sich rede« lassen wolle . Ob irgend ein
praktischer Erfolg ans diesem diplomatischen Notenwechsel
hervorgehen wird, ist abznwarte « , da selbst dann, wenn
Vereinbarungen zwischen Berlin und Washington wirklich
zustande kommen sollte« , ihre Durchführung von der Zu¬
stimmung der britische« Regierung abhängen würde, mit
der es der Präsident Wilson , nach dem To « seiner Note z«
schließe», wohl schwerlich verderbe« möchte. Jedenfalls
wird der deutsche Seekrieg gegen England in der bisherigen
Schärfe einstweilen fortgeführt werde « .

Die Seesperre.
Die furchtbaren Gegenmaßregeln

Englands.
Rotterdam , 28. Febr . (Eig . Tel . Ctr . Bln .)

Der militärische Mitarbeiter der „Times " meint , ein
Angriff auf die deutsche  Küste , die einige befür¬
worten . dürfte größere englische Angriffsstreitkräfte als
deutsche Abwehrstreitkräfte beanspruchen und deshalb für
England unvorteilhaft sein . Ein Angriff auf die Dar¬
danellen (!!) könnte dagegen größere feindliche Streit¬
kräfte beschäftigen. als zum Angriff nötig sind.

*

Verlorene Schiffe.
London , 27. Febr . (Nichtamtl . Wolff-Tel .)

„Times " melden aus Easi -Burne vom 24. Februar:
Heute Nachmittag 3 Uhr 88 Min . ist mehrere Meilen von
de: Küste ein unbekannter Dampfer untergcgangen . Ein
Beobachter sah vom Lande aus eine Wassersäule und
Rauchwolken aufsteigen : und bald darauf ist das Schiff
versunken.

Ein zweiter Dampfer , der in derselben Richtung fuhr,
richtete den Kurs gegen die Küste , ein anderer Dampfer,
der in der Nähe war , nah-m die Besatzung auf . Der Kapi¬
tän eines in der Nachbarschaft befindlichen Fischdampfers
sagte, der Dampfer sei torpediert worden.

London, 27. Febr . (Nichtamtl . Wolff-Tel .)
Zwischen Rhyn und Prestonys wurden gestern Schiffs¬

trümmer und Schiffspapiere auf den Namen des Dampfers
„Raithmoor ", ferner Kabinentüren und andere Schiffs-
gegenstänöe gefunden . Es verlautet , der „Raithmoor"
stamme aus Newcastle -on-Tyne.

Paris , 27. Febr . (Jndir . Tel ., Ctr . Frkf .)
Wie der „Matin " aus Dieppe erfährt , ist ein eng¬

lisches  Handelsschiff bei St . Valery -sur -Somme tor¬
pediert worden. („Fr . Zig .")
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Amsterdam. 1. März . (Eig. Tel . Ctr . Bin .)
Daily Chronicle" berichtet, bei Amlwich (Insel Ang-

feien), dem Platz, wo die „Cambank" torpediert worden rst.
sind ein Rettungsgürtel mit dem Namen „Weehawkn-
Swansea" und ein totes Pferd angeschwemmt worden.
„Weehawken" war 1891 gebaut und war 2784 Tonnen groß.

*

Der Untergang des „Clan Me . Noughton"
Rotterdam, 28. Febr. (Tel ., Ctr . Bln .)

Die englische Admiralität verössentlicht die Namen der
Offiziere und Mannschaften, die mit dem Hilfskreuzer
„Clan Mac Naughton" untergingen . Die Listen enthalten
die Namen von 20 Offizieren und 260 Mann¬
schaft  eit ; darunter waren 24 Mannschaften der Neu¬
fundländer Marinereserve.  Das letzte Signal
vom Schiff wurde am 3. Februar emvfangen. Man hat
Wrackholz, das vermutlich vom „Clan Mac Nougthon"
stammte, gefunden. (Das Schiff diente offenbar auch als
Truppentransportschiff .) *

Eine neue Reihe überfälliger Dampfer.
Amsterdam, 27. Febr . (Tel ., Ctr . Frkf .)

Die heute hier eingetroffene „Times " vom Donners¬
tag meldet, bei Lloyds Versicherungsbureau gelte eine
Anzahl Dampfer als überfällig.  Falls von
ihnen nichts Näheres vis zum nächsten Mittwoch gehört wer¬
den sollte, würden sie als verloren  gelten . Es sind dies:
„G l em m o r v e n", abgefahren am 28. Dezember vom

Tyne nach Leghors, 2812 Tonen,- „Theres Hey  man ",
abgefahren Weihnachten vom Tyne nach Habana, 2398 Ton¬
nen ; „Ashdene ", abgefahren von London am 3. Januar
nach dem Tyne ; „Niggern ", abgefahren am 21. Dezem¬
ber von Alexandria nach Barcelona ; „Eygnus ", ab¬
gefahren aus Grimsby am 13. November nach der Nord¬
see. — Ferner meldet das Blatt , daß der belgische Dam¬
pfer „Remier ", 3090 Tonnen , der in englische Verwal¬
tung übergegangen ist, bei Black-Mtddens gestrandet ist.-»

ttntcMim der Mr»Mrr mit gnglanü.
Zürich, 1. März . (T . U.-Tel .)

Der „Newyork Herald" meldet: Infolge des Unter¬
seekrieges in den englischen Gewässern sind 18 mit Kriegs¬
material für England bestimmte Dampfer am Auslaufen
verhindert . _

Die Erfolge der Seesperre.
Die Behinderung der Schiffahrt.

Gens, 27. Febr . (Tel ., Ctr . Bln .)
Das Journal " meldet aus Paris  Die französische

Negierung hat die französischen Kanalhäfen nach dem Bor-
gaug Englands ab 24. Februar für deu Handelsverkehr
gesperrt. Gründe für diese Maßnahme werden nicht be¬
kannt gegeben, doch steht die Verordnung in Zusammen-
hang mit dem deutschen Unterseebootskrieg.

Wie aus Bordeaux  gemeldet wird , wurden infolge
der englischen Meldungen von dem Auftauchen deutscher
Unterseeboote an der französischen Westküste die Leucht¬
feuer von St . Malo und Paimpol  auf vorläufig
vierzehn Tage gelöscht.  Die neutrale Handelsschiffahrt
ist von dieser Maßnahme durch die französischen Konsulate
inzwischen benachrichtigt worden.

»

Die Verkehrsbeschränkungen.
Kopenhagen, 28. Febr . (T .-U.-Tel^

Die Zeitungen melden aus London, daß am 8 Marz
eine weitere Einschränkung im Ersenbahn-
verkehr in England  eintvetön werde. In der Graf¬
schaft London werden vom 1. März ab täglich 43̂ Zuge
ausfallen Der Generalverband der Eisenbahner beschloß,
infolge der Wlehnung ihrer Forderung um eine 20proz.
Lohnerhöhung die Vermittelung der Regierung anzurufen.
Beim eventuellen Scheitern derselben wird am 14. Marz

abends in England und Schottland der Generalstreik ver-
kündet werden. „

Loudo», 28. Febr . (T .-U.-Tel .)
Die Brighton Company und die Verwaltung der fran¬

zösischen Nordbahn haben sich dahin verständigt, einen
Nachtdienst einzurichten, damit der Verkehr Paris -London
über Dieppe in ständigem Betriebe bleibe.

*

Die A-Bootgefahr.
Berlin , 28. Febr . (Nichamtl. Wolff-Tel .)

Wogen Unterseebootsgefahr ist den zur Abreise berech¬
tigten englischen Staatsangehörigen künftig Me Ausreise
nicht nur über Bentheim, sondern auch über Schaffhausen
durch die Schweiz gestattet. Der 6. jedes Monats bleibt als
einziger Ausreisetag bestehen.

*

Höfliche A-Boote.
Rotterdam, 27. Febr . (Tel ., Ctr . Bln .)

Deutsche Unterseeboote salutierten einen holländischen
Maildampfer mit der Flagge.

Ser Mrud Des UnterTceDoDtlrieees in Mont.
Von unserem nach Holland entsandten Sonderberichterstatter.

Amsterdam, 23. Febr . (oston.)
In den Straßen von Amsterdam herrscht plötzlich ein

recht reges Leben. Seitdem der Krieg ausgebrochen war,
machte die große Hasenstadt am Zuidersee zuweilen den
Eindruck eines kleinen Provinzstäötchens. Das Stratzen-
bild hat sich jedoch im Nu verändert . In Trupps stehen
rauchend, tabakkauend und schwatzend Seefahrer umher,
schmucke Schiffskellncr schlendern lachend die düsteren
Straßen entlang, und es scheint auch, daß die Zahl der
Fremden gestiegen ist. Ucberall hört man französisch
sprechen, während die englische Sprache nur selten zu ver¬
nehmen ist. Bunt liegen im Hafen Schiffe der verschieden¬
sten Völker durcheinander, und draußen an der Jikade
haben Seeriesen angelegt, die wie hilflos auf den un¬
bestimmten Tag der Abfahrt lauern ; denn seitdem die
deutschen „Unterseer" ernst machen, stockt der Schiffahrts¬
verkehr nach verschienen Linien . Die Schiffer weigern sich,
ohne schwerwiegende Gründe sich Gefahren auszusetzen,
und sind in ihrem Vorhaben durch Berichte aus Rotter¬
dam befestigt worden, wo sich die Seefahrer ebenfalls
geweigert haben, das „Oorlogsgebied" zu befahren.

Vor dem 18. Februar nahmen die Zeitungen , die es
mit der Neutralität ernst meinen, keine Stellung zu der
deutschen Warnung , während diejenigen Blätter , die durch
die große englische Brille sehen, die deutsche Warnung
mutwillig falsch auslegten und sie als Prahlerei bezeich-
neten, da Deutschland nicht imstande sei, mit Untersee¬
booten Las gewaltige britannische Königreich zu blockreren,
was ja auch gar nicht beabsichtigt war . Fortwährend
schrien sie nach Taten . Es ist lustig, jetzt die Verlegen¬
heit dieser Blätter zu sehen, nachdem mit soldatischer
Pünktlichkeit die Taten eingetrossen sind. Die Mehrzahl
der Blätter (das sind die wirklich neutralen ) betonen, daß
man nicht so erstaunt zu sein brauche, wenn nun die deut¬
schen Tauchboote den Kanal von feindlichen Schiffen, mit
einer unerhörten Regsamkeit säubern , denn am aller¬
wenigsten habe man Grund , dem deutschen Volke Prahlerei
vorzuwersen. Diejenigen Blätter , die ihre ganze Aufgabe
darin fanden, das Niedcrdeutschtum zu verleugnen , sollen—
so sagte mir ein hoher holländischer Beamter , der sehr gut
unterrichtet ist und von dem ich schon verschiedene Male
sichere Erkundigungen eingezogen habe — von maßgeben¬
der Stelle Anweisung erhalten haben, sich aller
Hetzereien zu enthalten.

Der holländischen Bevölkerung mit tatsächlich wenigen
Ausnahmen ist es eine Genugtuung , daß das übermütige
englische Volk endlich einmal einen Gegner gefunden hat,
der alle Hindernisse überwindet und dadurch Britannien
überlegen ist. Die Kaufmannswelt ist gern bereit , den
Schaden, den sie durch den KHieg erleidet , zu tragen , da
sie hofft, daß nach dem Krieg sie nicht mehr so sehr unter
dem englischen Einflüsse zu leiden haben werde. In einer
Sitzung einer kaufmännischen Vereinigung hielt der Vor
sitzende einen Vortrag , in dem er auf die Handels
beziehungen Hollands mit Deutschland und England zu
sprechen kam. Er meinte, daß der Sieg der Deutschen erne
Besserung des holländischen Handels verbürge . Zum
Schlüsse saate et : „Mir Holländer sind neutral und müssen
uns jeder Demonstration enthalten . Aber keiner ist wohl
unter uns , der hosst, daß die „tollen Hunde" (so ncn-

nen die Amerikaner unsere Tauchboote) nicht gut zubeißen

Die holländische Marine ist von der deut-
chen begeistert.  Ich hatte Gelegenheit, mit einigen

Matrosen zu sprechen. Sie sagten, tmß alle Matrosen ihre
deutschen Kameraden bewundern . Ihre Diftzrere stellen
ihnen die Deutschen als Vorbild hin und stnd der Meinung,
daß - er Mut der deutschen Seeleute nicht zu übertreffen ,et.
Sie behaupten ferner , daß England der deutschen Avsper
rung gegenüber machtlos sei. ^

Selbstverständlich geben die kühnen Fahrten unserer
Tauchboote den Schiffern reichlich Erzählungsstofs . Jeder
weiß schon eine Geschichte zu erzählen, und fast jeder, der
neu ankommt, will den „tollen Hunden entwischt sein.
Das gilt gegenwärtig als das größte Abenteuer. Ein Le¬
gendenkreis  bildet sich um dte Taten unserer blauen
Jungen . Bekanntlich ist es besonders rn Seefahrerkreisen
üblich, denjenigen, den man besonders loben .unll, mit
wenig geschmackvollen Ausdrücken zu belegen, wre es schon
vor einigen hundert Jahren Sancho Pansa tat. So Hort
man denn oft auS dem Munde der wetterharten Kerle, rn-
dem sie den Zeigefinger an die Nase legen: „Die „Döüt-
sers " sind verfluchte Kerle ."Hermann Rothe.

*

Sie» iteruntufien in Won).
London, 28. Febr . (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)

Der parlamentarische Korrespondent des „Dailn Tele-
graph" schreibt: Die Unruhe in den Arbeiterkreisen Nord¬
englands ruft bei den Mitgliedern beider Parteien des
Unterhauses Besorgnis hervor . Sie wundern sich, daß in
diesem kriegerischen Augenblick ein Streik von hundert¬
tausend Arbeitern droht. Der Sekretär der parlamen¬
tarischen Kommission der Trade Union Bauerman sprach rn
der gestrigen Sitzung des Unterhauses die Ans' " aus , datz
die kürzlich gebildete Regierungskommiffion unter der
Leitung von Sir Georges Asquith am ehesten imstande sein
werde, die auftauchenden Meinungsverschiedenheiten beizu¬
legen. Bauerman glaubt , die Interessen der Arbeiter
würden am besten gewahrt werden, wenn die Streitigkeiten
mit den Arbeitgebern durch eine solche Kommission ent¬
schieden würden. In allen diesen Streitigkeiten sei die
öffentliche Meinung ein Faktor , den außer acht zu lassen,
unklug wäre.

*

Amsterdam, 28. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)
Die täglich wachsende Konfliktstimmung in der eng¬

lischen Arbeiterschaft  hat die cnglische Regierung z«
strengen Schritte»  veranlaßt , ans denen dentlich die
Angst vor Unruhe« im eigenen Lande spricht. Es sind an
die Arbeitgeber und Arbeitnehmer die dringenden Auftor-
dernnaen zur Vermeidung aller Differenzen gerichtet wor¬
den. Am größten ist die Gefahr im nördlichen Kohlen¬
revier und im schottische« Schisssbaubetrirbe.

Eine Million« Mer in Mittel.
Basel . 1. März . (Tel . Ctr. Frkf.)

Der französische Abgeordnete Honnorat teilt in der
Zeitschrift „Parlament et Opinion " mit. daß durch den
Krieg die Arbeitslosigkeit in Frankreich um das dreifache
unter den Frauen um das sechsfache gestiegen sei. Honnorat
gibt an, daß in Paris rund eine viertel Million Arbeits¬
loser von Stadt u. Staat unterstützt würden und betont, daß
die Arbeitslosigkeit in den südlichen Departements noch viel
bedentender sei, sodatz annähernd eine Million Franzosen
und Französinnen durch den Krieg arbeitslos geworden
seien.

Amsterdam. 1. März . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Wie holländische Blätter melden, hat die Automobil-

rcifensabrik Hevea in Hoogezand wegen Mangels an
Kautschuk ihren Betrieb eingestellt. 180 Personen sind da¬
durch brotlos geworden. — Das „B . T." bemerkt dazu:
Eine der vielen Wirkungen der englischen Absperrungs-
Politik gegen die Neutralen.

*

Die „ Daria " aufgebracht.
Amsterdam, 28. Febr . sRichtamtl. Wolsf-Del.)

Ncnter meldet aus Paris : Ein französischerKreuzer
hat die „Daria"  im Kanal angehalten und nach Brest
gebracht __

Sie Miiidje Me real fl.
Turin , 1. März . (T . U.-Tel .)

Ein Geschwader von französischen Kriegsschiffen hat
. auf der Höhe von Marseille den mit Salpeter bestimmten

Ser ft» Det Senilen in Pom.
Zur Erinnerung an den 1. März 1871.

Die 183. Depesche vom Kriegsschauplatz lautete:
„Versailles, 1. Marz . Heute vormittag 11 Uhr hielten

Se Majestät der Kaiser und König aus der Rennbahn von
Longchamps, im Bois de Boulogne, eine Parade über die
zum Einmarsch ln Paris bestimmten Abteilungen aller
Waffen des 6. und 11. preußischen und 2. bayerischen
Armeekorps ab. Nach dem Vorbeimarsch rückten diese
Truppen in der Stärke von 80 000 Mann in Paris ein
und bezogen in den Champs Elysees. Trocadero und daran-
grcnzenden Stadtteilen Quartiere . Der vom schönsten
Wetter begünstigte Einzug in die Hauptstadt wurde durch
keinen Zwischenfall gestört." «

Pulver - und Bagagewagen s perrcn die Zugangs¬
straßen zur Avenue de la grande Armee und zu den
Champs Elysees. Die wenigen Neugierigen , die schon seit
dem frühen Morgen aus den Beinen sind, gehören durch¬
weg den untersten Volksschichten an. Gleich nach acht Uhr
ertönt vor dem Are de Triomphe Pferdegetrappel : ein blut¬
junger preußischer Husarenoffizier mit einem halben
Dutzend Husaren. Die Pferde erhalten die Sporen , und
hinüber gehts über Ketten und Barrikadentrümmer durch
den Triumphbogen . Die Zuschauer laufen nach links und
rechts auseinander und blicken starr den wenigen Reitern
nach, die jetzt die ChampS Elysees hinabtraben . Gleich
darauf sind dreißig, vierzig andere feindliche Reiter auf
der Place de l'Etoile. Einer fragt nach dem Palais de
l'Jndustriö . Sieben Camelots sind gleich mit der Antwort
da. Rittmeister von Colomb ist es, der die Schwadron
kommandiert. Man rettet weiter, man scheint gar keine
Augen für die Volksmenge auf der historischen Place de
la Concorde zu haben. Wieder und wieder Husaren. Dann
General Kamele mit seinem Stab . Um elf Uhr treten die
Quartiermacher in die Häuser. Vor dem Jndustriepalast
sind die Gewehre zu Pyramiden zusammengestellt. Der
Generalstav mit 18 Generälen wird im Elysee absteigan.
Der Kaiser und der Kronprinz werden nicht kommen, da¬
gegen die Prinzen Karl . Albrecht und Adalbert , der Groß¬
herzog zu Sachsen und Bismarck. Die Sonne bricht ans den
Wolken. Mit aufgepslanztem Seitengewehr marschieren
die Truppen des 11. Korps die Avenue de Malakofi hinauf
zur Place du roi de Rome. Gegenüber dem Champ de

Mars und der Jenabrücke machen sie Halt . Helme und Ge¬
wehre blinken. Musik ist plötzlich da — preußische Marsche,
später ein Stück Walzer, ein Stück Cancan aus Offen-
bachs „Pariser Leben". Jenseits der Seine , im Divisions-
Barackenlager der französischen Linientruppen , wird es
wie in einem Ameisenhaufen lebendig, aber nccht in femd-
licher Absicht. Man will hören, man will sehen, sie, die
Sieger.

Ein Gamin schlägt einen Purzelbaum . Er empfängt
einige Kupfermünzen. „De Berlin ?" fragt er neugierig.

„Oui , de Berlin , oller Kaffer!" _. ,
Zwei, drei Damen drängen sich durch die Menge. „Kieck

mal die Auguste! So 'nen Sonnenschirm bring icke meiner
Ollen ooch mit!" t „

Auf der Place de la Concorde gibt es etwas anderes
zu belachen. Hier, wo die Guillotine ihre blutige Mechanik
auf und ab spielen ließ, stehen um den Obelisken von
Luxor in weitem Bogen die Städte des Landes , verkörpert
in wuchtigen, weiblichen Statuen . Alle tragen schwarze
Larven vor den starren Gesichtern, auch Straßburg , dre
Stadt , die noch jahrzehntelang Kränze erhalten wird mit
der Schleife: „Ouand mSme!" Einige preußische Soldaten
kommen in den Tuileriengarten , trotz der französtimen
Postenkette. In die Tuilerien , in den Louvre, in den Jn-
validendom kommt, jedoch kein preußischer Grenadier Die
Wirte der Bvasserien liefern den „vilatns prussiens für
gutes Geld gutes Essen, guten Wein. Drei Tage später
schmeißen ihnen ihre Landsleute für diese Liebenswürdig¬
keit die Fensterscheiben ein- Einige Blusenmänner ver¬
suchen immer mal wieder: „A Berlin !" zn rufen . Einem
wirb ein Revolver, der sich als nicht geladen erweist, aus
der Hand gewunden. Der Blusenmann wird der National¬
garde übergeben. Alles bleibt ruhig . Man pfeift sich
eins . Man steht in Gruppen um jeden einzelnen Feind
und Sieger herum. Man will deutsche Sprache hören.
Man sucht sich zu verständigen. Apachen-Argot und Ber¬
liner Wedding-Dialekt. Ach. cs geht so leidlich. Auch ,n
den Quartieren . Man ist freundlich oder versucht cs
wenigstens. . _ , , ,, .

Wie lange werden die Preußen und Bayern bleiben?
Man hat sie sich alle viel schrecklicher vorqestellt. Langsam
senkt sich der Mend über die unruhige Seinestadt herab.
Es wird Nacht. Man legt sich zum Schlafen. Die einen
mit dem herrlichen Bewußtsein : Wir sind Sieger , wer
schlafen als Sieger in der Stadt Napoleons . Die anderen

mit der Ungewißheit: Wie wird der Friede werden? Wann
wird Friede sein? . . . _

Theater und Konzerte.
„Zer gutsitzende Frack".

(Erstaufführung im R e s i d e n z t h e a t e r .)
Eine glänzende Laufbahn sich sichern, weil man Träger

eines gut sitzenden Fracks ist — wer wollte nicht, sei es im
Scherz oder Ernst, mit diesem Gedanken liebäugeln ? In
Friedenszeiten natürlich , denn augenblicklich ist der Frack,
mag er nun gut oder schlecht„sitzen", von seiner sonstigen
Bedeutsamkeit zum überflüssigsten Kleidungsstück herab¬
gesunken.

Gabriel D r e g e I y, der Verfasser der vorgestrigen Neu¬
heit im Resibenztheater, hat die unbegrenzten Möglich¬
keiten eines gutsitzenden Fracks, das heißt seines Besitzers,
zu parodieren versucht. Zeigt , wie aus Anton Melzer,
einem wohl schwärmerisch veranlagten , aber mit gesundem
Menschenverständebegabten Schneidergesellen, nach erfolg¬
ter Umwandlung in ein — vor dem Kriege würde der ver¬
wandelte Melzer als „Gentleman " angcsprochen worden
sein — Reichtum und gute Umgangsformen verheißendes
Mitglied der Gesellschaft, der Herr Abgeordnete von Mel¬
zer, zuletzt sogar eine Exzellenz wird . Dregelys Komödie
„Der gutsitzende Frack"  beruht auf den Verhält¬
nissen, den Sitten und Gebräuchen in der ungarischen
Heimat des Verfassers. Die Handlung spielt in Budapest,
ähnlich wie Sternheims „Snob " dem Zuschauer im Theater
das Aufsteigen eines Berliner Emporkömmlings versinn¬
bildlicht. Diese besondere Färbung auf örtliche Zustände
haben beide Stücke gemeinsam, wie auch — im Kern —den
Grundgedanken. Sie unterscheiden sich in der Tonart,
wenn man so sagen darf : auf einen guten Ton oder Art
sind sie allerdings beide nicht gestimmt. Aber unterhaltsam
ist es immerhin, die leicht gewürzte Ironie im „Gutsitzen¬
den Frack" zu genießen, wie die große Masse sich vor dem
Kriege ergötzt hat an dem Uebermaß von gepfefferten Hie¬
ben, die Herr Sternheim auf eine im Materialismus , im
Tanz ums goldene Kalb, erstarrte Gesellschaft niederpras¬
seln läßt. Gabriel Dregely hat cs sich— und dem Theater-
publikum — auch um vieles leichter gemacht. Auf psycho¬
logische Grübeleien läßt er sich nicht ein, das Auf und
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chilenischen Kriegstransportbampfer „Cancagna" beschlag
nahmt . (Bisher hatte man von ben Schiffen der fran¬
zösischen Kriegsmarine auf den nördlichen Meeren noch
Mts verspürt. Jetzt aber wird sie plötzlich munter, wie
öie Kaperung der „Dacia" und jetzt dieser zweite Fall dar¬
tun . Von der englischen Heimatsflotte aber hört man
augenblicklich nichts. Es scheint, als ob sie sich auf eine
der angekünötgten furchtbaren Gegenmatzregeln vor¬
bereite. Schrift !.)

Amsterdam, 1. März . (Eig. Tel . Ctr. Frkst.)
Der „Telegraaf " schreibt: Dadurch daß öie „Dacia"

durch ein französisches Schiff angehalten ist, wird der eng¬
lischen Regierung eine diplomatische Diskussion erspart,
die vielleicht auf öie englisch-amerikanischen Beziehungen
von ungünstigem Einflutz hätten werben können.

*

ßl»MMtes liilto UnterMoot.
Mailand , 1. März . (Tel . Ctr . Bln .)

„Secolo" erfährt aus zuverlässiger Quelle aus Flo¬
renz. dah in der letzten Nacht zwischen Monte Christo und
der Lilieninsel auf der Höhe von San Stefano ein stark
beschädigtes französisches Unterseeboot gesehen wurde. Die
zuständigen Stellen wurden sofort benachrichtigt. Einzel¬
heiten hierüber sind noch nicht bekannt.

Der Lügenfeldzug.
Lungerrevolution in Deutschland.

Pari . 1. März . (T.-U., Tel .)
Die französische Presse, an ihrer Spitze der ..Matin ",

»eröffentlicht seit einiger Zeit Artikel mit der Ueberschrrtt
..Die Hungersnot in Deutschland" in spaltenlangen Depe¬
schen aus Berlin , Hamburg. Dresden , München, usw.
Sie übertreffen alles, was die Fantasie der französischen
Journalisten bisher geleistet hat. Die Telegramme be¬
richten von schweren Unruhen , wobei hunderte „hohläugige,
knochendürre" Frauen unter Verzweiflungsschreien die
Bäckereien stürmen und zu plündern versuchen. Alle diese
Revolten werden natürlich von der Polizei blutig unter¬
drückt. Trotzdem glimme der „Funken der Empörung
unter der Asche fort. Ein Zeichen dafür seien die unzäh¬
ligen Protestversammlungen gegen die Regierung , die
überall abgehalten werden. Die Zahl dieser, programmäßig
stets mit dem Einschreiten der Polizei und Mord und Tot-
schläg endenden Versammlungen belaufe sich beiläufig auf
20 bis 28 täglich. Ganz besonders beliebt ist in den Blät¬
tern die Schilderung tragischer M a ssen s e l b stm o r d e:
hunderte von Familien sind, um dem Hungertod zu ent¬
gehen, schon in die Spree , die Elbe, die Oder, den Rhern.
usw., gesprungen. Der Sinn der Brotkarten wird von
den Blättern wahrscheinlichabsichtlich falsch wiedergegeben
und wird so dargestellt, als ob nur der Brotkarten be¬
kommt, der sich eine solche Karte auf dem Polizeiburv
kauft

Kein Erfolg der französischen Offensive.
Basel. 28. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)

Der militärische Mitarbeiter der „Basler Rachr." stellt
in seinem letzten Wochenbericht öie gesamten deutschen und
französischen amtlichen Berichte einander gegenüber und
kommt zu folgendem Schluß: Wie aus dieser Zusammen¬
stellung hervorgeht, sind bis jetzt alle Anstrengungen der
Verbündeten vergeblich gewesen, die deutsche Kampffront zu
durchstoßen.

Eine pessimistische Aeußerung des
englischen „Augenzeugen ".

Rotterdam, 27. Febr . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Das Reutersche  Bureau verbreitet einen ausführ¬

lichen Bericht des englischen „Augenzeugen"  bei der
französischen Armee, der den Einfluß des Krieges auf das
französische Volk behandelt. Der frauzösische Volkscharakter,
so sagt er, scheint verändert zu sein. Die Franzosen sind
wortkarg e Leute  geworden . Sie sagen, der Druck

nieder in der Seele des Helden, öie Selbstgespräche, wie
sie im „Snob " beliebt sind, die impressionistischeKlein¬
malerei — alles dies fehlt in der Satire auf öie Laufbahn
eines Schncidergesellen, der von Stufe zu Stufe steigt,
ausgerüstet nur mit dem zum Titelbild erhöhten Abzeichen
unserer Gesellschaftsfähigkeit, mit dem frischen Mut eines
jugendlichen Draufgängers und mit der Ueberzeugung:
„munöus vult öecipi, ergo decipiatur".

Eine nicht übel ersonnene Fabel erhöht den Reiz der
Handlung , die sich in der jüdischen Geldaristokratie der
ungarischen Hauptstadt abspielt. Sie ist nicht einmal allzu
stark aufgetragen , und in einige« glaubhafter öurchgeführt
als die „Snob "-Komödie, wenn u. a. der Verfasser seinem
Schncidergesellen die Fähigkeit, volkswirtschaftliche Grund¬
sätze auswendig zu lernen und geschickt für eigene Weisheit
zu verwerten , auf den Weg ins höhere Menschenleben mit¬
gibt. Und wenn er zum Schluß, da die Gefahr droht , daß
Melzers Kartenhaus zusammenbricht, in der bestgelun¬
genen Szene des im ganzen arg plump gezimmerten Schau¬
spiels dieses Kartenhaus durch Gegenangriffe auf die
Unternehmer des Zusammenbruchs zu erneutem und ge¬
festeten Glanze aufrichtet. Der Darstellung sind in den
Rollen des gutsitzenden Frackträgers Melzer und seines
Verteidigers von Silberberg zwei sehr dankbare Aufgaben
gegeben, die bei entsprechender Durchführung allein schon
einen vollen Ersolg sichern. Rudolf Bartak (Melzer)
und Herm. Nessel träger (von Silberberg ) haben rhr
ganzes Können in den Dienst des „Gutsitzenden Fracks
gestellt und ihr Licht leuchten lassen für Herrn Dregely,
zum hohen Ergötzen des Publikums , das lebhaften Bei¬
fall spendete, weil — oder trotzdem— der ungarische Spöt¬
ter hier um so viel weniger verlangt als der parodierende
Sternheim . Von den übrigen Mitwirkenden seien noch
hervorgehoben Reinh. Hager  und Rosel van Born,  ein
in Maske und Spiel gelungenes „Ritter von Remer -
Paar , mit Tochter - Lori Böhm:  Theodora Porst  i»
einem köstlich gewürzten Auftritt als ältliche Lebedame;
Else Hermann,  die Schneidermeistertochter und Freun¬
din Melzers sowie Friedr . Beug  als Schriftsteller Dr.
Sonnberg , dem Melzer den Ruhm seines Werkes und noch
die Frau dazu stiehlt. In kleineren Rollen verdienten sich
Feodor Brühl (zugleich der Spielleiter ), Max Deutsch
länder . Willy Ziegler.  Nikolaus Bauer  und Her
mann H o m die Anerkennung des vollen, für den Verlauf
des Abends abgerüsteten Hauses. *

Mit 2vMttt.
MM Mtliilt

Großes Hauptquartier . 27. Febr . vorm . (Amtl .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

I » der Champagne  habe « die Franzose » gestern
und heute Nacht erneut mit starken Kräfte« angegrif»

e » . Der Kampf ist an einzelnen  Stelle « noch im
Sange . Im LLrige « ist der Angriff abgemie»
en  morden.

NördlichBerdn«  haben wir eine « Teil der fran¬
zösischen Stellungen a « gegriffe ». Das Ge-
echt dauert noch an.

Bo » den übrige» Fronten ist nichts Wesentliches z«
melden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nordwestlich Grvdno . westlich Lomza und süd¬

lich Prasznysz  sind heute russische Kräfte aus¬
getreten . die zum Angriff  vorgingen.

An der Skroda.  südlich Kolno . machten wir 1100
e s a n g e n e.

Von links der Weichsel ist nichts Besonderes zu melden.
Oberste Heeresleitnng.

*
Großes Hauptquartier , 28. Febr ., vorm . (Amtl .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Im der Champagne  setzte der Gegner auch gestern
seine Vorstöße fort. Die Angriffe wnrdeu in vollem Um¬
fange abgewieseu.

Südlich Malancourt (nördlich Berdnu ) erstürmten
wir mehrere hintereinanberliegende feindliche Stellungen.
Schwache französische Gegenangriffe scheiterten» und wir
machten 6 Offiziere sowie 280 Mann zu Gefangenen und
erbeuteten 1 Maschinengewehre und 1 Minenwerfer.

Am Westrands der Vogesen warfen wir nach heftige«
Kämpfen die Franzosen ans ihren Stellungen bei Bla-
mont - Vionville.  Unsere Angriffe erreichten die
Linie Berdenal - Bremenil westlich Badonvil-
ler östlich Chazclles.  Durch sie wnrde der Geg¬
ner in einer Breite von 20 Kilometern und einer Tiefe
von 8 Kilometer « zurückgedrängt.

Der Versuch des Feindes , das verlorene Gelände
wieder zu gewinne », mißlang ihm unter schwere« Ver-
lnsten.

Ebenso wurden feindliche Vorstöße in den Süd -Vogesen
abgewieseu.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nordöstlich Grodno  waren gestern neüe russische

Kräfte vorgegangen . Unsere Gegenstöße warfen die Rnsien
in die Vorstellungen der Festung zurück. 1880 Gefan¬
gene  bliebe « in unserer Hand. . *

Nordwestlich Ostrolenka  und am O « « l e w wnrde
ein feindlicher Angriff abgewieseu.

Vor überlegene » feindlichen Kräfte« , die von Süden
und Osten auf Prasznysz  vorgingen , sind unsere
Truppen nördlich und westlich dieser Stadt ausgewiche«

Südlich der Weichsel nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

MmiM-mmM AMerlUe.
730 Russen gefangen.

Wien. 27. Febr . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)
Amtlich wird verlautbart unterm 27. Februar mittags:

An der polnisch - galizischen Front  stellenweise
lebhafter Geschtttzkampf.

In den Karpathen  ist die allgemeine Situation
unverändert . Im Abschnitt Tncholka - Wyschkow
wurde heftig gekämpft.  Hier wurde ein neucrlicher
Angriff auf die eigene» Stellungen im Op oktal »ach
erbittertem Nahkampf unter schweren Verlusten
des Gegners zurückgeschlage « . Das angrei
fende 9. finnische Schützenregiment ließ 300
Tote und mindestens ebensoviel Verwun¬
dete  an unser» Stellungen zurück. 730 Mann des
Regiments wnrde « « « verwundet gefangen

^ " Die " mit großer Hartnäckigkeit geführte « Kämpfe in
Südostgalizien  daner « am.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Wien , 28. Febr . (Wolff -Tel .)
Amtlich wird verlautbart:
In Pole « « ud Westgalizien  hat sich nichts Be¬

sonderes ereignet . Es fanden nur Artilleriekämpfe
statt.

An der Karpathenfront «nd im Raume von
Wyszkow,  sowie südlich des Dnjester  wird gekämpft.
Die Sitnation hat sich in den letzten Tage « nicht geändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabes.
von Hoefer.  Feldmarschallentnant.

des Krieges würde schwer empfunden.  Sre fragen
sich, wie viel von dem verloren gegangenen Handel wieder¬
erworben werden könne, und wie lange der Zustand noch
andauern werde. Die Antwort lautet : Bis die deut¬
schen Heere geschlagen ober das deutsche
Volk ausgehungert  ist . Die feindlichen Heere kön-
nen geschlagen werden, falls die Verbündeten genügende
Mannschaften und genügende Sprengstoffe haben Frank¬
reich gibt alles, was es an Leuten und Volkskraft besitzt,
um seine Armee stark z« halten. Es ist setzt Sache
der Engländer , Reservemannschaften und
Munition zu liefern,  sonst werben wir nicht am
Ende des Krieges sagen können, daß wir baten, was unser»
Pflicht zu tun befahl.

Die Franzosen erwarten eine große
Schlacht in Nordfrankreich.

Genf . 1. März . (Tel . Ctr. Bln .)
Die Franzose « habe« in Erwartung einer große«

Schlacht in Nordfrankreich ihre dortige « Lazarette ge¬
räumt und die Verwundete « « ach dem Süden gebracht.

*

Ein deutscher Kriegsgefangener zum Tode
verurteilt.

Rennes , 28. Febr . (Tel . Jndir . Ctr. Frkft.)
Nach einer Havas-Meldung verurteilte das Krregs-

gertcht den sächsischen Soldaten Vogelschcsil, der an der
Marne gefangen genommen wurde, wegen angeblicher
Plünderung . Brandstiftung . Ermordung von Verwundeten
zum Tode. (Fr . Ztg.)

*

Die neueste englische Verlustliste.
Rotterdam , 28. Febr . (Tel . Ctr. Bln .)

Die gestrige englische Verlustliste enthält die Namen
von 28 Offizieren und 1130 Mann.

*

General Baden -Powell als englischer Spion
General Sir Baden-Powell bekennt sich in einem soeben

erschienenen Buche als früherer englischer Spion rr
Deutschland. *

Deutsche Flugzeuge über Sheerneß.
Haag, 28. Febr . (Tel . Ctr. Bln .)

Ein Londoner Privattelegramm des „N. R. C." meldet,
daß zwei deutsche Flugzeuge , die anscheinend nur Beobach¬
tungszwecke verfolgten, am Freitag morgen über den
Kriegswerften von Sheerneß und später über der Them,e
gesehen worden seien. Die Beobachtung der Flugzeuge
war später infolge eines dichten Wolkenschleiers unmöglich
geworden. _

ts Denm
Der Dank des Kaisers an Hindenburg

und Ludendorff.
Dem Generalfeldmarschall von Hindenburg  wurde

seine Ernennung zum Chef des zweiten Masurischen In¬
fanterie-Regiments Nr. 147, wie die „Kriegszeitung des B.
L.-A." erfährt , in nachstehender Weise vom Kaiser  be¬
kanntgegeben: „ r

„Mein lieber Generalfeldmarschall! Nach dem glor¬
reichen Verlaufe der Winterschtacht in Masuren , in der
unter Ihrer bewährten, meisterhaften Leitung mein unver¬
gleichlich tapferes Ostheer dem Feinde den letzten fußbreit
heimatlichen Bodens entrissen und seine Armee weit rn
das eigene Land treibend, vernichtend geschlagen hat, ist
es mir ein dringendes Bedürfnis , ftu danken für all das.
was Sie und die braven Truppen jetzt wieder für das
Vaterland geleistet haben. Ich will meinem königlichen
Dank aber noch dadurch besonderen Ausdruck geben, daß ich
Ihnen das Eichenlaub zum Orden ? our 1s msrits
verleihe und Sie ferner unter Belasiung a la surte de»
dritten Garde-Regiments zu Fuß zum Chef des zweiten
Masurischen Infanterie -Regiments Nr . 147 ernenne. In
der Wahl dieses Regiments , das sich bei den Kämpfen rm
Osten unvergängliche Lorbeeren errungen hat. werden
Sie ersehen, wie dankbaren Herzens ich Ihre Verdienste
i.m die Befreiung Ostpreußens von dem feindlichen Ein¬
fälle anerkenne Gott sei auch ferner mit unserer gerechten
Sache und schenke uns noch viele solcher «Siege.Wilhelm.

Auch der Chef des Stabes beim Generalfeldmarschall
von -siindenbura . Generalleutnant Ludendorfs,  erfuhr
die Verleihung des Eichenlaubs zum Orden Pom- Is msrits
vom Kaiser durch folgendes persönliches Telegramm:

„Aus Anlaß des herrlichen Sieges über das noch jungst
in Ostpreußen stehende Russenheer spreche ich. mern lieber
Generalleutnant Luöendorff. Ihnen , dem treuen , uner¬
müdlichen Generalstabschef des Oberbefehlshabers der ge¬
samten deutschen Streitkräfte im Osten, meinen königlichen
Dank für Ihre hervorragende Anteilnahme an dem Ge¬
lingen des so großzügig angelegten und glücklich burchge-
führten Unternehmens aus . Ich verleihe Ihnen hiermit
das Eichenlaub zum Orden Po«r le wSrits , eine Auszeich¬
nung. deren Sie sich mit berechtigtem Stolz erfreuen
können." Wrlhe  Int.

*

Eine weitere Ehrung Hindenburgs.
Berlin , 27. Febr . (Privattel .)

Das „Militärwochenblatt " teilt mit . daß der General¬
feldmarschall v. Hindenburg zum Chef des 2. masuriichen
Infanterieregiments Nr. 147 ernannt worden ist.

*

SMe bti» Nr» in btt imwiM
VintkrWM.

Zurückweisung englischer Lügen.
Berlin . 28. Febr . (Amtlich.)

Nach einer Behauptung der Londoner „Central News"
soll der deutsche Botschafter in Rom erklärt haben, daß wir
i« Ostprenßeu an Toten und Verwundete « 100 000 Man»
verloren hätten. Das englische Bureau knüpft an diese,
selbstverständlich in allen Punkten erfundene Meldung de»
Zusatz, „daß die deutschen Erfolge somit in keinem Verhält¬
nis zn den gebrachten Opfern stehen."

Das letzte trifft zn. allerdings nicht in dem Sinne
der „Central News ". Die große Eile , mit der sich die rnssr-
sche 10. Armee der deutschen Umklammerung zu entweichen
suchte, hat zur Folge gehabt, daß unsere Truppen nur auf
einzelnen Teilen der Kampffront mit dem Feind m io
enge Gefechtsberührnng gekommen sind, wie sie es »« dem
sicheren Gefühl ihrer Ncberlcgenheit erhofft hatten. Da.
wo der Gegner Stand hielt , ist cn « 5 1eser
Ueberlcgenheit znm Opfer gefallen,  im übri¬
gen aber haben wir die in der Kriegsgesch,chte
einzig dastehende Winterschlacht  vornehmlich
durch Ucberraschnng und Schnelligkeit gewonnen, so
kommt es . daß unsere Gesamtverlnste mit dem glänzenden
Ergebnis des SiegeS tatsächlich im Mißverhältnis
stehen: sie sind ganz ungewöhnlich gering und betragen
- noch nichtein Sechstel der von der „Central
News " erwähnten Zahl . Daß die B e r ln ste z « m
große «Teil  nnr anf vorübergehenden Aus¬
fällen durch Marschkrankheiten  beruhen . .ft
nicht nur sehr erfrenlich. sondern zengt auch von der rück¬
sichtslose « Entschlossenheit unserer Ber,
f o l g n « g.
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Stockholm, 1. März . (Tel . Ctr . Bln .)
Entgegen amtlichen russischen Berichten, das russische

Heer hätte sich nach der Winterschlacht in Masuren in aller
Ordnung zurückgezogen, erfährt der Korrespondent des
„V. T." vom einem soeben in Stockholm eingetroffenen
Augenzeugen , die Russen seien in panikartiger
Flucht,  ohne jede Ordnung , als hätten sie alle
Sinne verloren,  geflohen . Viele Soldaten hatten
kaum Zeit gefunden, sich anzukleiden und sind trotz der
Kälte in bloßer Unterwäsche, also ohne Hosen, geflohen

*

Englisches Lob der jungen deutschen
Truppen.

London, 27. Febr . (Tel ., Ctr . Frkf .)
Der Militärkritiker des „Standard " bespricht die Lei¬

stungen der jungen deutschen Truppen auf dem nordöst¬
lichen Kriegsschauplatz, und sagt, wer mit einer Ver¬
ringerung des Gefechtswertes  bei dem deut¬
schen Nachschub gerechnet habe, habe sich übel ver¬
rechnet,  denn die Hingebung und die militärischen
Tugenden seien unvermindert.

*

Rückkehr nach Ostpreußen.
Königsberg, 27. Febr . (Tel ., _Ctr . Frkf .)

Folgende weiteren Teile Ostpreußens sind nach der
„Fr . Ztg . für die Rückkehr der Flüchtlinge freigegeben
worden: Stadtkreis Tilsit,  Landkreis Tilsit südlich des
Memelflusses, westlicher Teil des Kreises Ragnit.

Flugzeuge über Warschau.
Budapest. 28. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)

Der Sonderberichterstatter des „A'Nap" meldet: Ge¬
stern sprach ich einen Oberleutnant , der gerade von einem
Flug über Warschau zurttckgekehrt war . Wir sind, so er¬
zählte er, über Warschau geflogen, nachdem wir abends
um 91/? Uhr aufgestiegen waren . Wir hielten uns stets in
einer Höhe von »00 bis 180» Meter . Ueber Warschau an¬
gelangt, warfen wir eine Bombe nach der andern in der
Richtung auf die Festungswerke hinunter . Um die Russen
von der Solidarität der verbündeten Heere zu überzeugen,
befestigten wir auf den Bomben kleine Fähnchen, bald in
den deutschen, bald in den österreichischen, bald in den unga¬
rischen Farben . In Warschau verursachten wir bedeuten¬
den Schaden, Am wichtigsten aber ist es, daß wir die Be¬
festigungsarbeiten störten und daß wir gelungene Auf-
nahmcn machen konnten. Als man uns wahrnahm , wurde
starkes Geschützfeupr auf uns gerichtet, doch kamen wir un¬
beschädigt zurück.

*

Dänische Auffassung der Lage.
Kopenhagen, 27. Febr . (Tel ., Ctr . Frkf.)^

„Nationaltidende " schreibt in einer Kriegsübersicht: Die
Russen werfen zweifellos große Streitkräfte in Galizien
vor. Aber die Niederlage des russischen Nordheeres muß
einen starken Druck auf die Dispositionen des Generalis¬
simus Großfürsten Nikolaj üben. WeUn den deutsch-öster-
reichisch-ungarischen Heeren ein Vordringen bei Przemysl-
Lembcrg gelingt , werden die russischen Heere auf der gan¬
zen gewaltigen Front in eine bedenkliche Lage geraten.
Diese Verhältnisse müssen naturgemäß auch die Dispo¬
sitionen des Generals Joffre beeinflussen. Der französische
Generalissimus hat denn auch in öer letzten Zeit ener¬
gische, aber ergebnislose Vorstöße, namentlich in der Cham¬
pagne, unternommen.

*

Ile WM»AM»I»Den MM ».
I.

Aus dem Großen Hauptquartier  wird uns
geschrieben:

Seit etwa drei Wochen operiert eine deutsche Heeres¬
gruppe in unmittelbarer strategischer und taktischer An¬
lehnung an die österreichisch-ungarische Armee in den Kar¬
pathen. Das Gelände der erbitterten Kämpfe liegt in der
allgemeinen Linie Delatyn - Tuchvlka - Kiczera-
Schilska - Bereznicau  und nordwestlich.

In Eis und Schnee, k-n Geröll und Schlamm ringen
hier deutsche und österreichisch-ungarische Truppen gemein-
sam um die teilweise noch von den Russen besetzten Passe.
Hier , in den Karpathen, wird die Entscheidung angestrebt,
die den Feind zurückdrängen soll in die Ebenen Galiziens.

Die Entwickelung der Operationen verbietet augen¬
blicklich noch eine Beschreibung der bisherige " schweren
Kämpfe. Soviel kann aber bereits heute gesagt werden:
Deutschland darf stolz sein auf seine Söhne , die in den
Karvathen unter unerhört schmierigen Verhältnissen. >m
Schnee und in der Eiskältc des Hochgebirges, ihren harten
Dienst erfüllen. , . . .

Im Schnee ansgehoben sind die Schützengräben und die
Feuerstellungen der Artillerie . Ueber glatte Schneeflächen,
über steile Hänge führen die Angriffe. Schneebedeckte, enge
und gewundene Paffe müssen gestürmt oder im feindlichen
Feuer überwunden werden. Die Gefechte sind überaus
heftig. Es liegt in der Natur öeS Gebirgskrieges . daß öre
Angriffe häufig nur frontal dnrchgeführt werden können.
Nmsassungsbewegungen erfordern im Hochgebirge unend¬
liche Zeit , die Ser Gegner ausnuht , um der Umfassung eine
neue starke Front auf den die Nebentäler beherrschenden
-Höhen entgegen zu stellen. So mußte häufig in heftigem
Frontalkan .pf der Feind niedergerungen .und auf rück¬
wärtige Stellungen zurückgedrängt werden.

Mit überraschender Schnelligkeit haben sich unsere
Truppen an die schwierigen Verhältnisse des Gebirgskrieges
gewöhnt. Führer und Truppen haben sich den neuen Be¬
dingungen des Kampfes im Hochgebirge angepaßt. Die
mangelnde Querverbindung zwischen den einzelnen Paß¬
straßen ist durch ein ausgiebiges Netz von Drahtleitungen
ersetzt worbe». Auf Schneeschuhen gleiten ganze Kom¬
pagnien oder einzelne Patrouillen die Hänge entlang . Fn
Baracken biwakieren die Truppe », denen mangelhafte nnd
wenig zahlreiche Ortschaften im Gebirge keine ausreichende
Unterkunft gewähren. ^ „

linier militärischer Aufsicht arbeiten starke Kolonnen
von Landescinwohnern an notdürftiger Ausbesserung der
Wege und Paßstraßen : eine fast vergebliche Arbeit, wenn
die MiitagSisnnc die ausgefahrenen Geleise und tiefen
Wagenspuren in Schneeschlamm und tiefe Wafferlöcher ver¬
wandelt . . _

Zn langem Anstieg oder in zahlreichen steilen Kurven
ringen sich die Wege zu den Patzhöhen (über 1060 Meter)
hincan . Zerstörte Gehöfte, wenige schwarze, aus der Schnee¬
decke ragende Trümmer nnd Mancrrestc bezeichnen die
Stätten ehemaliger Gcbirgsdörfcr . Für die aus der Feuer¬
linie in die Feldlazarette abgeschobcnen Verwundeten und
für die Kolonnen und Trains sind an Teilstrecken der end¬
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losen Paßstraßen behelfmäßige Erfrischungsstationen in
Baracken errichtet worden.

Unter denkbar schwierigsten Verhältnissen vollziehen sich
die Kolonnenbewegungen hinter der Front : eine Riesen¬
arbeit . zu deren Bewältigung nur eisernes  Pflicht¬
bewußtsein fähig ist. Hier im Hochgebirge leisten die
Kolonnen mit ihren erschöpften Pferden in Eis und Schnee
Taten stillen, aber desto eindrucksvolleren, entsagungs¬
reichen Heldentums.

In endlosem Zuge arbeitet sich hier mit Menschen- und
Pferdekraft eine Munitionskolonne auf Schlitten zur Patz¬
höhe hinauf . Die schwerfälligen Fahrzeuge einer geleerten
Verpflegungskolonne begegnet ihr auf ihrem Marsch tal¬
abwärts . Schwere Bremsschuhe verhindern nur mit Mühe
das Abgleiten der Wagen auf den schmalen glatten Serpen¬
tinen des Weges. Kraftwagen der höheren Befehlshaber
keuchen mühsam bergauf und winden sich zwischen den
Fahrzeugen hindurch. Hier hilft ein Trupp zurückgeführter
russischer Gefangener einen «n steilem Absturz im Schnee
festgefahrenen Kraftwagen befreien. Am stahlblauen
Winterhimmel kehrten ratternd zwei Flugzeuge von der
Erkundung der russischen Stellungen zurück. Die abgewor¬
fenen Photographien zeigen deutlich erkennbar die feind¬
lichen Schützengräben und Truppenansammlungcn auf der
abgebildeten Schneefläche als schwarze Linien und Rechtecke.

Ein eiserner Wille nur scheint hier auf diesen ver¬
schneiten Gebirgsstraßen zu herrschen: den braven kämpfen¬
den Kameraden unter allen Umständen Munition und Ver¬
pflegung herauzüführen . Der Begriff des „Hindernisses"
hat in den Karpathen seine Bedeutung verloren.

Schwere Kämpfe haben unsere Truppen in den Kar¬
pathen hinter sich: harte Kämpfe auf den Paßhöhen sind
augenblicklich in der Entwickelung, härtere stehen vielleicht
noch bevor, Die deutschen Karpathentrupven aber werden
in ihren Leistungen nicht zurückstehen hinter de« Kame-
naden, die von der Nordsee bis zur Schweizer Grenze, die
von Gumbinnen bis Südpolen kämpfen. Dafür bürgt der
Geist der Leute, den die Schwierigkeiten des winterlichen
Hochgebirges nicht erschrecken.

•
Straferlaß für die Stadt Kielce.
Bon der holtänd. Grenze. 28. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)

Auf Befehl des Großfürsten Nikolai Nikolajewitfch,
der Stadt Kielce die Strafe von 106 000 Rubel zu erlassen,
geht hervor , daß am 27. August v. I . in Kielce von Be¬
wohnern auf russische Truppen geschossen
worden ist. Als Grund des Straferlasses wird angegeben,
daß die Polen sich im allgemeinen staatstreu gehalten
hätten.

Petrikau unter Ssterr. Verwaltung.
Budapest. 28. Febr . (Tel . Ctr . Bin .)

Der Berichterstatter des „A'Nap" meldet: Bei meiner
Durchfahrt durch Petrikau bin ich Augenzeuge einer be¬
deutsamen Begebenheit gewesen. Bei meiner Ankunft wur¬
den die große Plakate angeschlagen, in denen die Aus¬
übung der Souveränität des Kaisers Franz Josef auf die
Stadt und den Bezirk Petrikau proklamiert wurde. Die
Proklamation rief in einem großen Teil der Bevölkerung
Freude und Beruhigung hervor.

*

Russische Truppen auf rumayischem
Gebiet interuiert.

London» 26. Febr . (T .-U.-Tel .)
Der Sonderkorrespondent des „Daily Chronicle " in

der Bukowina befindet sich jetzt auf rumänischem Boden,
in unmittelbarer Nähe der österreichischen Grenze. Wie
er mitteilt , sind russische Truppenabteilungen , die auf der
Flucht vor den Oesterreichern die rumänische Grenze über¬
schritten, von den rumänischen Truppen entwaffnet
und interniert  worden.

*

Keine Kriegslist , sondern plumper Betrug.
Wien. 28. Febr . (Wolff-Tel .)

Amtlich  wird von dem Armeeoberkommando mitge¬
teilt : Zur Charakterisierung der russischen Kampfweise sei
erwähnt , daß in der letzten Zeit russische Soldaten als
Frauen verkleidet von guten Aussichts«' ' nktcn aus auf
unsere Truppen gefeuert haben. Diese bis jetzt noch nicht
praktizierte Art der Verkleidung russischer Armeeange¬
hörigen, die also Weiberkittcl benützen, um den Feind zu
täuschen, ist gewiß wenig ruhmvoll. Den Abteilungen des
Feindes , deren Soldaten in Frauenkleidern kämpfend ge¬
fangen genommen werden, wird die Ausübung dieser
Kriegslist gewiß nicht zur Ehre gereichen. Natürlich wird
jeder feindliche Soldat , der in solch unwürdiger Ver¬
kleidung in unsere Hände fällt, erschossen.

Die albanische Bewegung.
London, 1. März . (T .-U.-Tel .)

Hier vorliegende Meldungen aus Athen berichten über
erneute , sehr heftige Kämpfe an der albanisch-montenegri¬
nischen Grenze. Die aufständischen Albaner sollen danach
sehr große Unterstützungen an Geld und Waffen aus der
Türkei erhalten haben. Sie haben montenegrinische Grenz¬
posten beschossen und sie an verschiedenen Punkten zum
Aufgcben ihrer Stellungen gezwungen. Eine von Anhän¬
gern Essad Paschas ausgeführte >Offensivb«wegung zum
Entsatz von Durazzo  wurde ab gewiesen.  Ein
Angriff der Albaner auf Durazzo ist noch nicht erfolgt , doch
halten sie alle Höhenzüge um die Stadt besetzt, sodaß sie
an einem Bombardement der Stadt schwerlich verhindert
werden könnten.

Der Kampf um die Dardanellen.
Von Vizeadmiral z. D. Kirchhofs.

Wie in jedem der letzten Monate , so wurde auch im
Februar von den Verbündeten mit ihren Mittelmeer-
Geschwadern ein Angriff auf die Werke am Eingang der
Dardanellen ausgeführt , der sich wie seine Vorgänger als
gänzlich erfolglos erwies.

Das diesmalige Böllcrschießen der Engländer und
Franzosen scheint aber besonders stark gewesen zu sein,
nicht nur , was die Zahl der Angreisendeü und die Dauer
des Beschietzens der Festungswerke, sondern auch was die
Zahl der gefeuerten Schüsse anbelangt . Auch folgte dem
ersten Versuch zum Niederzwingen der Werke nach einigen
Tagen ein zweiter, , mit verstärkten Streitkräftcn unter¬
nommener , der aber gleichfalls keinen Erfolg mit sich
führte. Im Gegenteil, die Verbündeten haben nach un¬
widersprochenen türkischen Berichten beide Male nicht unbe¬
deutende Schlappen erlitten und sich mit erheblichen
Havarien zurückziehen müssen. Beide Male soll eines ihrer
Schiffe stark havariert worden sein und in beiden Fällen
sollen zwei andere ihrer Schiffe ebenfalls Beschädigungen
erlitten haben. Beim ersten Angriff soll die verbündete
Flotte nach Abgabe von 600 Schüssen — eine bedeutend
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Hohe Zahl — an Land so gut wie gar nichts erreicht haben.
trotz 200 Schüssen aus 34 Zentimeter -Geschützen, wohin¬
gegen bon 18 abgegebenen Schüssen der Türken nur vier
ihre Ziele nicht trafen. Das erste Mal nahmen 8. bas
zweite Mal 10 größere feindliche Schiffe am Angriff teil,
dazu eine größere Zahl kleiner Schiffe und Fahrzeuge. Von
letzteren sollen einzelne Torpedoboote durch Auflaufen auf
Minen vernichtet worden sein.

Nach allen Darstellungen sind demnach die letzthin
unternommenen beiden Angriffe ernsterer Art gewesen.
Hierauf deuten auch andere Angaben hin , denen Zufolge
von Rußland förmlich gefordert sein soll, die Dardanellen
für seine ihm so unbedingt nötigen Zufuhren an Kriegs¬
material zu öffnen, widrigenfalls . . .! Der Angriff scheint
danach eine Folge politischer, weniger rein militärischer
Abmachungen gewesen zu sein. Aber selbst die Greyschen
Worte, daß Rußland Luft gemacht werden müsse und sein
Bestreben wegen Zugangs zum offenen Meere volle
Sympathie habe, und man beim Friedensschlutz sich end¬
gültig darüber einigen werde, in welcher genauen Form
dies zu verwirklichen sei, sind nicht ernst zu nehmen. Was
Lei Feststellung „der genauen Form " s. Zt . herüuskommen
würde, dafür gibt öas Verhalten der Engländer in den
von ihnen besetzten Orten Calais -Dünkirchen genügend
Klarheit . Schon jetzt ist für jedermann zu ersehen, daß
diese beiden Städte nie wieder  französisches Machtgebiet
werden — sei es so, oder so!

Greys Worte können nur als erneutes Sand -in-die-
Augcn-streuen aufgefaßt werden. Der Angriff ist daher
auch diesmal als ein vollkommener Bluff zu bezeichnen,
noch dazu als ein gänzlich mißlungener , sowohl was seine
politische als militärische Seite betrifft.

Will der Gegner die Daröanellen -Durchsahrt erzwin¬
gen — und unmöglich ist so gut wie nichts in der Welt —
so muß er wahrlich tatkräftiger vorgehen, als dies bisher
dort unten in öer Aegäis sowie in der Adria vor Cattaro
geschehen ist.

Ohne starkes und sehr gefährdetes äußerstes Einsetzen
von Kampfkraft ist ein solches Ziel nicht zu erreichen.
Dazu finden aber anscheinöend weder die betreffenden Ne¬
gierungen noch die Führer den erforderlichen Mut . Nicht
ohne hämische Freude las man nach dem ersten mißglück¬
ten Angriff in französischenund neutralen Blättern , bei
dem gerade die französischen Schiffe schwere Havarien und
Verluste erlitten hatten , daß die Engländer ihre Schiffe
besonders geschont hätten und weiter mit ihnen zurückge¬
blieben wären. Weshalb wohl? Das alte, ewig neu blei¬
bende Lied: die Andern für sich die Kastanien aus dem
Feuer holen zu lassen! Der von Beginn des Krieges
durchgeführte Plan , die Flotte zurückzuhalten, um sie beim
Frieden allen Andern gegenüber als Trumpf verwenden
zu können, das hat auch hier wieder als Richtschnur Vor¬
gelegen.

Mit dem zweiten Angriff scheint eine zweite Absicht
verbunden gewesen zu sein: Truppen zu landen , und die
Dardanellen -Forts mit diesen vom Rücken aus anzugrei¬
fen und zu nehmen. Ein noch größerer Bluff , von dem
wir nur voraussetzen können, daß er noch kräftiger einge¬
leitet worden sein möge. Denn Nichts könnte den Türken
willkommener sein, als gelandeten Verbündeten gegen¬
über kämpfen zu können und sie sämtlich mehr oder minder-
mühelos zu vernichten.

Alle Hilfsschreie Rußlands werden auch hier nichts
vermögen. An den Dardanellen -Forts werden sich die
Verbündeten nach wie vor die Zähne ausbeißen . Den Ent¬
schluß, ganze Sache zu machen, selbst mit der Absicht, die
Dardanellen -Forts dem eigenen Gebiet cinzuverleihen,
den finden sie nicht, sic erkennen schon längst die Unmög¬
lichkeit, durchdringen zu können.

Aber —dem armen Verbündeten im Osten muß in augen¬
scheinlichster offener Form geholfen werden, sonst kommt
er am Ende auf den Gedanken . . . .!

Ob wir auch im Mürz ein neues Bluff -Manöver , sinn¬
los wie alle bisherigen , erleben werden? Wenn Rußland
laut aufschreit, ja! *

Rotterdam , 1. März . (T .-U.-Tel .)
Londoner Meldungen besagen, daß sich an den Opera¬

tionen gegen die Dardanellen folgende größeren englischen
Kriegsschiffe beteiligerk: „Queen Elizabeth", „Agamem¬
non", „Jrresistible ", „Vengeance", „Cornwallis ", „Albion",
„Majestic", „Triumph ". Unter den größeren französischen
Schiffen werden „Charlemagne ", „Gaulois " und „Suffren"
genannt. *

»I .Wl» rMt Dom 27.» m.
Das türkische Große Hauptquartier teilt mit : Durch

die siedenstiindige Beschießung mit schweren Geschützen be¬
schädigten die feindlichen Schiffe gestern unsere Anßen-
forts an den Dardanellen an einigen Punkte «.
Trotzdem hatten wir nur fünf Tote nnd vierzehn
Verwundete.  Auch heGe setzte die feindliche Flotte die
Beschießung fort, zog sich aber am Nachmittag
ans dem Fe « erbereich unserer Batterie»
zurück.

Bei Sedulbahr schiffte am 10. Februar ein französischer
Kreuzer an der Küste von Akaba etwa hundert Soldaten
aus . Nach einem zweistündigen Gefecht flüchtete der
Feind  unter Verluste» auf das Schiff zurück. Trotz der
Heftigkeit seines Geschütz- nnd Maschinengewehrseners
hatten wir nur drei Tote «ud drei Verwundete.

*
Konstantinopel, 28. Febr . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)

Das türkische Hauptquartier teilt mit : Die feindliche
Flotte beschoß gestern  in kurzen Zwischenpausen das
am Eingang der Dardancllenmündung liegende Fort Sel-
e l - B a h r . ^

Am Sonntag keine Beschießung.
Konstantinopel, 28. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)

Die „Agcnce Milli " schreibt: Wie wir aus amtlicher
Quelle erfahren, hat die feindliche Flotte die Dardanellen
heute nicht beschossen. #

Englands Versuche, Italien in den
Krieg zu verwickeln.

Zürich, 1. März . (Tel ., Ctr . Bln .)
„Messagero" berichtet, das Gerücht, England habe Ita¬

lien angeboten, bei dem Kampf um die Dardanellen mit-
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zuwirken, stimme nicht ganz. Immerhin könne berichtet
werden, daß England sich in dieser Richtung in Rom
unterrichtet  habe.

*

Französische Luftschlösser über die
Eroberung von Konstantinopel.

Stockholm, 27. Febr . (Tel .. Ctr . Bln .)
Der Pariser Korrespondent von „Stockholms Dag-

hladet" teilt mit, daß die Pariser Presse der Ansicht sei.
die Dardanellenforts würden bald in
Staub verwandelt sein.  Zur Einnahme von Kon¬
stantinopel bildeten die Minen das größte Hindernis , aber
man hofft, mit Hilfe von Flößen die Minen zur Explosion
zu bringen und einen hundert Meter breiten Weg zu
schaffen, auf dem die Kreuzer Vordringen könnten. Man
spricht davon, sagt der Korrespondent weiter , baß mit der
Eroberung von Konstantinopel  das ganze
Problem von Kleinasien, im östlichen Mittelmeer und im
Roten Meer aufgerollt sein werde, wodurch Italien , das
daran im höchsten Maße interessiert sei, gezwungen werde,
Partei zu nehmen.

*

Haag, 28. Febr . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)
Die englische Daröanellenflotte erwartet , wie die „Cen¬

tral News" melden, die Ankunft eines für den Start
von Wasserflugzeugen eingerichteten Schif¬
fes,  um das Ergebnis der Beschießung der Dardanellen¬
forts feststellen zu können.

Der Flottenstützpunkt der Verbündeten
im Aegäischen Meer.

Zürich, 28. Febr. sTel., Ctr. Bln .)
Die „Jdea nazionale " meldet der „Köln. Ztg ." zufolge

aus London, es verlaute , daß Griechenland eine kleine
Insel im Aegäischen Meer den Verbündeten als Ver¬
pflegungsbasis zur Verfügung gestellt habe, wofür es im
Falle der Aufteilung der Türkei Smyrna erhalten solle.

Da die Nachricht von einem Flottenstützpunkt der Ver¬
bündeten bereits von den verschiedensten Seiten gemeldet
wurde, so u. a. auch vom „Secolo", ist wohl kaum noch an
her Tatsache zu zweifeln. _

Die Japaner in Singapore.
. Petersburg . 28. Febr . (Tel . Cti . Bln .)

„Njetsch" meldet ans Singapore vom 20. Februar: Ja¬
panische Soldaten besetzten die Kasernen  der auf¬
rührerischen indischen Truppen und verfolgten die
flüchtenden  indischen Soldaten.*

Einzelheiten über die Meuterei sind noch nicht zur
Hand. Vor allen Dingen weiß man noch nicht, aus wcl-
wen Gründen das leichte 5. Infanterie -Regiment meuterte.
Aus den kargen, von der Zensur  durchgelassenen Mittei¬
lungen , sowie aus Ergänzungen , die die englischen Blät¬
ter geben, ist zu ersehen, daß es sich um eine wohlvor¬
bereitete Verschwörung  handelte , der mit einem
Schlage 7 Offiziere, die anscheinend überrascht wurden,
zum Opfer fielen. Nur 2 von diesen Offizieren gehören
dem Regiment selbst an. sodaß es sich wohl kaum um einen
reinen Racheakt gegen unbeliebte Vorgesetzte handelt, wie
die englischen Berichte glauben machen wollen. Das Re¬
giment ist ein sogenanntes „Kastenregimcnt", indem die
einzelnen Mannschaften sich alle aus demselben Bezirk
rekrutieren . Es sind ausnahmslos Mohammedaner
aus dem Fünf -Strömeland . Es ist daher trotz aller gegen¬
teiligen Versicherungen anzunehmen, daß die Meuterei
in enger Beziehung zu dem

„Heiligen Krieg"
steht. Singapore ist das Durchgangszentrum für die ge¬
samte mohammedanische Bevölkerung Osiafiens und des
Snnda -Archipcls. die sich zur Pilgerfahrt nach Mekka be¬
geben und von dort znrnckkchren. Die Hodfchies. dce
Mckkapilger, sind die zuverlässigsten Verbreiter aller Nach-,
richten von Interesse für den glaubensfrommen Moslem,
und so werden die Mannschaften des 8. Infanterie -Regi¬
ments , das auf eine mehr als 100iäl,rige Geschichte zurück¬
blicken kann, Nachricht von den fortgesetzten Schmähungen
und Angriffen Englands gegen den Islam Kenntnis er¬
halten haben. Daß bei dem fanatischen Charakter der In¬
der von der Kenntnis der Beleidigung bis zur Rache nur
ein Schritt ist, muß für jeden Kenner orientalischer Stim¬
mungen verständlich sein. Das Regiment beschloß, auf
eigene Faust den Rachefeldzug. Eine Gelegenheit, bei der
möglichst viel Offiziere zusammen waren, wurde ausfindig
gemacht — die Anzahl der getöteten Zivilisten lassen dar¬
auf schließen, daß es sich um die Festlichkeit irgend eines
Klubs gehandelt — und die Ermordung der Ungläubigen
folgte mit Blitzesschnelle. Daß der Regierung die Men-
terei ernstlich genug erschien, und daß die Aufständischen,
die nach einem wohldurchdachtenPlan vorgingen . uner¬
wartet heftigen Widerstand leisteten, ist daraus zu ersehen,
daß es dem Gouverneur nicht gelang, mit eigenen Mitteln
die Meuterei zu unterdrücken. Im Hafen liegende Kriegs¬
schiffe der Verbündeten mutzten Landungskorps ausschiffen,
und erst ihnen — in erster Linie den Japanern — gelang
es, die Meuterer zu überwältigen.

Was Japan gesät hat. was Japan schon lange ge¬
träumt hat, am 22. Februar 1918 ist es in Erfüllung ge¬
gangen. Die kleinen gelben Männer von Nippon haben
zum eisten Mal mit den Waffen in der Hand indischen
Boden betreten . Der englische Bundesgenosse war nicht
mehr im Stande , aus eigener Kraft Indiens Söhne im
Zaum zu halten. Erst japanische Hilfe vermocht ihn in
seinem Besitz zu erhalten. Die Rechnung hat Japan be¬
reits vorher in Peking präsentiert.

Japan und China.
London. 28. Febr. (T.-U.-Tel .)

Nach einer Meldung aus Tokio hat die japanische Ne¬
gierung dem dortigen chinesischen Geschäftsträger vorge¬
schlagen, die Erörterung der 21 japanischen Forderungen
bis auf weiteres zu verschieben und nur über die Schan-
tunqfrage zu verhandeln . Hinsichtlich dieser letzteren ist
aber Japan zu keinerlei Konzessionen ge¬
neigt.  Der chinesische Geschäftsträger in Tokro lehnte
den japanischen Vorschlag ohne weiteres ab. Es rst Nicht
ersichtlich, ob dieser Schritt der japanischen Regierung be,
der chinesischen Gesandtschaft in Tokio zeitlich der Erklä¬
rung der chinesischen Regierung , alle japanischen Forde¬
rungen in ihrer Gesamtheit abzulchnen. vorangegangen
ist. oder ob er einen neuen Vcrhandlungsversuch Japans
darstcllt Die ersterc Annahme ist jedoch die wahrichein-
lichere, da die chinesische Weigerung zur Fortführung des
Notenwechsels, wenigstens den hier vorliegenden Depeschen
nach zu urteilen eine zu kategorische gewesen ist.
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Wien, 1. März. lTel . Ctr. Bln .)
Nach einem Telegramm der „N. Fr . Pr ." aus Peters¬

burg berichtet die Petersburger  Telegraphen -Agen-
tur aus Tokio, daß die dortigen Deutschen wegen des Kon¬
flikts zwischen Japan und China Japan verlaßen müssen.
Die deutschen Kriegsgefangenen würden jetzt strenger be¬
wacht. (Da die Nachricht von Petersburg aus verbreitet
wird, muß man ihr mit Mißtrauen begegnen. Schrift!.)*

Alle Vorbereitungen deuten auf baldigen
Kriegsausbruch.

Mailand, 27. Febr. (Eig. Tel ., Ctr. Bln .)
Der „Corriere della Sera " läßt sich aus Tokio  mel¬

den: Das Regierungsblatt „Kokumin Shimbun " ver¬
öffentlicht eine amtliche Erklärung , wonach Japan keine
Vermittlung einer dritten Macht im japanisch-chinesischen
Konflikt zulasse.

Wie die Petersburger Telegraphenagentur aus Tokio
meldet, verbietet ein Regierungserlatz die Weiterverbrei¬
tung von Nachrichten militärischen Charakters durch die
Presse und den Telegraph. Die Zeitungen in Tokio wur¬
den der Präventivzensur  unterstellt . Telegramme
von und nach Japan unterliegen seit dem vergangenen
Montag .der militärischen Zensur  in Tokio.

*

China rüstet.
Petersburg, 27. Febr. (Tel . Ctr. Frft.)

Aus Peking  wird an den „Rußkoje Slowo " gedrahtet,
daß im südlichen China ein Aufstand gegen Yuanschikai
ausgebrochen sei, der die Entwicklung der Dinge beschleu¬
nige, weil der Präsident ihn als Borwand zu Rüstungen
großen Stils benutze.

Rußlands Sorge.
Wien. 27. Febr . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Die russische Presse beurteilt die Lage im ferne« Osten
pessimistisch. Sie läßt durchblicken. daß sie mit eine« chine¬
sisch-japanischen Zusammenstoß rechnet. Einige Blatter ver¬
langen. daß Rußland seine Interesse « i « Ost»
asie « voll und ganz mähre.  Man erinnert au die
Artikel M entschiko ffs.  der scho» vor geraumer Zeit
die Rußland vo « Japan drohenden Gefah.
renbelenchtete,  sowie a« bie Drohungen des russische«
Militärblattes, das erklärte. Japan erstrebe die
vollständige Verdrängung Rußlands ans
Ostasien,  die Eroberung der gesamten Mandschurei.
Wladiwostoks und Ostsibiriens. (Dassewe hat¬
ten wir beim Beginn Japans in den Krieg gegen Deutsch
land auch vorausgesagt. Die grenzenlose politische und
militärische Blindheit unserer verbündeten Feinde hat uns
eine Grube graben wollen, und jetzt fallen sie selbst
hinein . Schrift!.) *

üortmerlfns uwfllMte Mnuien.
Kopenhagen, 1. März. (T. U.-Tel .)

Nach hier vorliegenden Newyorker Berichten glaubt
man dort, daß der Krieg zwischen Japan und China dem
Weltkrieg ein Ende setzen würde, da England und Ruß¬
land nicht gleichzeitig in Europa Krieg führen und ihre
bedeutenden Interessen an China wahrnehmen könnten.
Es sei nach amerikanischer Ueberzeugung die höchste Zeit,
gegen Japans Eroberungslust einen Damm aufzurichten,
dessen herausfordernde Politik in Washing¬
ton  die ernstesten Bedenken Hervorrufe.

*

Die Vereinigten Staaten wissen, daß sie ohne Hilfe
der in Ostasien interessierten europäischen Mächte gegen
Japan nichts ausrichten können. Darum der Gedanke,
(dessen Vater der Wunsch ist) Japans Vorgehen gegen
China werde dem Weltkriege ein Ende setzen. Was
Deutschland und seine Verbündeten anbetrisst , so kann
von einer Beendigung ö,cs Weltkrieges ohne völlige
Niederringung der Feinde kcixre Rede sein. Ein nicht auf
dem absoluten deutschen Sieg und der endgültigen
Schwächung seiner Feinde und Neider aufgebauter Frie-
densschluß wäre keine Beendigung, sondern nur eine Ver¬
tagung des Krieges. Und außerdem müssen wir jetzt auch
unsere politischen Wünsche erfüllt sehen.

AldeM der MM „Wtiw"
Die vierte Batterie des Rescrve-Fußartillerieregcments

Nr . 3 mar am 8. September westlich von X. in einem -vale
in Stellung gegangen und nahm von dort zwei Tage und
Nächte ununterbrochen feindliche aufmarschierende Feld¬
batterien an der Landstraße, anmarschierende feindlrche
Kolonnen sowie Stellungen auf dem N-Berge und ver¬
schiedene als Stützpunkte dienende Dörfer unter Feuer,
wobei sie wiederholt aus schweren feindlichen Batterien
starkes Granatfeuer erhielt.

Am 10. September, vormittags 9 Uhr, kam der Befehl,
mit einem Zuge bei dem etwa drei Kilometer vorwärts
gelegenen Orte Z. in Stellung zu sgehen.

Die Straße nach Z. war von den feindlichen Stellungen
eingesehen worden und stand unter andauerndem Granat-
und Schrapnellfeuer.

Der mit dem Stellungswechsel beauftragte Batterie¬
offizier, Leutnant Minor aus Marburg (dem Fuß¬
artillerieregiment Generalfelüzeugmeister jBrandenbur-
gischess Nr . 3 Mainz  angehörig ), ließ die beiden Ge¬
schütze mit Zeltbahnen bedecken und rückte cm Trabe vor.
Ohne Verluste wurde die Stellung Erreicht. Sie lag kaum
siebenhundert Meter von der feindlichen Infanterie ent¬
fernt . Mit langsamem Feuer wurde begonnen. Die Feuer¬
pausen wurden mit dem Bauen von Unterstünden für die
Mannschaft ausgefüllt , zum Schutz gegen das immer star¬
ker werdende feindliche Granat - und Schrapnellfeuer.

Von 4 Uhr ab wurde der Rest der Munition mit Schnell¬
feuer abgefeuert. Unterdessen war das feindliche Feuer so
stark geworden, daß ein Bleiben in der Stellung unmög¬
lich war . Die tief eingesunkenen Geschütze wurden mct
Jnfanterieunterstützung in das Dorf gezogen, dort auf¬
geprotzt, und zurück ging es in scharfem Trabe unter star¬
kem feindlichem Feuer , um in einem Garten am Ausgange
des Dorfes X. in eine vom Batteriechef, Hauptmann der
Landwehr H o h m a n n. hessischer Regierungsrat in Mainz,
inzwischen vorbereitete Stellung ru gehen.

Vierundzwanzig Stunden hindurch hatte die Batterie¬
besatzung des vorgeschobenen Zuges ohne Unterbrechung
gefeuert. Den Mannschaften wurde für ihr heldenmütiges
Aushalten im feindlichen Feuer besondere Anerkennung
ausgesprochen und Leutnant Minor  mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet.

Märchenerzähler an der belgisch-
holländischen Grenze.

Amsterdam, 28. Febr . (T .-U.-Tel.)
Die Korrespondenten der holländischen Blätter in

Sluis , die in ihren Berichten größtenteils auf die Er¬
zählungen mehr oder minder vertrauenswürdiger Kuriere
angewiesen sind, füllen die Zeit , wenn keine besonderen
Ereignisse an der belgischen Küste sich ereignen , mct Nach¬
richten aus , an deren Entstehen zum großen Teil dce Phan¬
tasie der Berichterstatter oder ihrer Vertrauenspersonen
mithilft . Tritt ein größeres Ereignis ein, so zehren die
Korrespondenten wochenlang davon. Der Kampf an der
User zieht nicht mehr recht, und die typische Phrase : „Aus
der Richtung von Zeebrügge war heute Kanonendonner
zu hören", ist nun gerade so abgebraucht, daß die Korre¬
spondenten Anweisungen erhalten haben, zu melden, wenn
kein Kanonendonner gehört wurde . Der letzte Luftanfall
der Engländer befruchtet immer noch die Phantasie der Be¬
richterstatter. So weiß der Korrespondent der „Tijd zu
melden, daß kürzlich ein englischer Flieger auf einen
Schlag drei deutsche Flugmaschinen, die von Ghistelles auf¬
gestiegen waren , vernichtet hat. Um die Erzählung etwas
glaubhafter zu machen und nach dem Rezept der Ncck Car¬
ter-Geschichten auszuschmücken, läßt der Korrespondent
durchblicken, daß Verrat im Spiele war und daß der Eng¬
länder , vom Abflug der Deutschen benachrichtigt, ihnen cn
enormer Höhe auflauern konnte, um sie einen nach dem
anderen wegzuputzen. Der englische Heldenflieger, der so
eine Art Cyrano de Bergerac der Luft zu sein schemt, be¬
nutzte zu seinem Vernichtunaswerke höllische Bomben, die
er aus seiner unnahbaren Höhe mit tödlicher Sicherheit
auf sein Ziel zu werfen verstand.

Vielleicht läßt die Redaktion der „Tijd " ihren Bericht¬
erstatter in Sluis einmal von einem lebenden Flieger er¬
klären, wie furchtbar schwer es ist, aus dem Flugzeug nnt
einem Bombenwurf ein festes Ziel von großem Durch¬
messer zu treffen. Er wird dabei lernen , daß man einen
Bombenwurf , der in einem Radius von dreißig Metern
vom Ziel entfernt trifft , bereits als „Zentrum " zu be¬
trachten pflegt. Ein bewegliches Ziel , das ein gegnerncher
Flieger darstellt, mit einer Bombe zu tresfen. kann nur
als Zufall angesehen werden. Dagegen eine Doublette
oder gar eine Triplette zu erzielen, läßt sich nur aus dem
besonders geduldigen Papier der Berichterstatter von
Sluis zuwege bringen.

Rundschau.
Reichstags-Ersatzwahl.

Bet der Reichstags-Ersatzwahl in Pinneberg -Elmshorn
am Samstag wurde für den verstorbenen Abgeordneten
Karl Vraband der Kandidat der fortschrittlichen Volks¬
partei . Stadtrat C a r st en s-ElmShorn , der den Wahlkreis
bereits in der Legislatur -Periode von 1907/12 vertreten
hat, gewählt.

Die neue Kriegsanleihe.
Berlin . 27. Febr . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Der Vorstand des Verbands deutscher Eisen¬
bahn h and w e r ke r und - Arbeiter  hat heute be¬
schlossen, aus seinem Verbandsvermögenll 70 000 Mark
für die neue Krieqsanlcihe zu zeichnen. Zur ersten Kriegs¬
anleihe hatte der Verband bereits 30 000 Mark gezeichnet.

Die Wahlrechtsreform vor der Budgetkommissio«.
Berlin , 27. Febr . (Nrchtamtl. Wolff-Tel.)

In der verstärkten Budgctkommission des Abgeord¬
netenhauses erklärte der Minister des Innern heute auf
eine Anregung aus der Kommission betreffend die Wahl¬
reform. daß cs bei seiner früher abgegebenen summari¬
schen Erklärung hinsichtlich der Neuorientierung der
inneren Politik sein Bewenden haben müsse. Er könne
nicht einzelne Materien herausgreifen , namentlich nicht
solche, die Differenzen hervorgerufen hätten, wie die
Wahlrechtsreform.
Eine Abwehrmoßrcgel gegen die Echweinepreistreibcreieu.

Aus Berlin wird uns von wohlunterrichteter Seite ge¬
schrieben: Die fortgesetzte künstliche Verteuerung der.
Schweine und des Schweinefleisches, insbesondere auf dem
Berliner Viehmarkt, hatte den allgemeinen Unwillen er-
regt und dem Verlangen nach Höchstpreisenfür ganz
Deutschland geführt. In den zuständigen Regrerungs-
kreisen ist man jetzt nach vielen Beratungen zu dem Vor¬
schlag gekommen, Höchstpreise in Form von Ent¬
eign  u n gs p r e i s e n f e stz u st e l l e n. damit die Stadt
Verwaltungen, denen die Bervflichtnng zur Sicherstellung
von Fleischvorräten obliegt, sich mit dem erforderlichem Be¬
darf versehen können. Zu dem Behufe wird Deutschland,
ähnlich wie das schon bei der Festsetzung von Kartoffel-
Höchstpreisen der Fall war . in vier Wirtschaftsge¬
biete  eiugcteilt : die Enteignnngspreise bewegen sich alw
auf verschiedener Höhe, sind aber natürlich niedriger, als
die gegenwärtigen Marktpreise und sollen nur gelten für
Schweine mit einem Lebendgewicht über Kilogramm. —
also für Fettschweine. ES ist anzunehmen, daß der Bundes-

Rnhe in Portugal.
Mailand. 27. Febr. (Tel . Ctr. Bln.)

Aus Madrid wird gemeldet: „El Liberal" meldet aus
sissabon:  Der Präsident hat am 20. Februar die Wce-
erherstellttng der verfassungsmäßigen Garantien und Ge-
rnzcichnuna des Ministerpräsidenten Castro bekanntgegc-
>en. Der frühere Köntg Manuel mit ferner Gemahlin
lat, demselben Blatte zufolge, tatsächlich acht Tage lang
n Santander ans spanischem Boden geweilt. Nach dem
Scheitern der Militärrevolte in Lissabon und Oporto ist
>as Königspaar am 8. Februar von Bilbao nach England

ln Btt 6Mt.
Wiesbaden. 1. März.

Warnung vor lügenvasten MchrlMen.
Das Stellvertretende Generalkommando des 18. Ar¬

meekorps teilt mit:
In letzter Zeit sind wiederholt beunruhigende Gerüchte

über deutsche Niederlagen  verbreitet worden: diese
Gerüchte entbehren jeglicher Begründung . Es wird drin-
gnd gebeten, die Verbreiter derartiger lügenhafter Nach--
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M Lhren-Tafel
Dem Hauptmann im Generalstab auf öem östlichen

Kriegsschauplatz Max Pfeiffer  von hier, Ritter des
Eisernen Kreuzes 2. und 1. Klasse, ist von Sr . Majestät
dem König von Sachsen bas Ritterkreuz 1. Klasse des
Albrechtordens mit Schwertern verliehen worben.

Polizeisergeant S chü l e i n von Höchst, ber als Vize-
felbwcbel bei einem Lanöwehr-Regiment im Felde steht,
wurde mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Zum drittenmal verwundet wurde der Zollsuper-
numerar am hiesigen Hauptzollamt Georg Glbgowskt,
Offizierstellvertreter in einem Infanterieregiment im
Osten, Ritter des Eisernen Kreuzes.

Der Krankenschwester Angelika Volk  aus Nieders¬
hausen im Oberlahnkreis , zurzeit im Kriegslazarett zu
Granöprä , wurde die Rote Kreuz-Medaille verliehen.

Der Feldtelegraphist Paul Richter,  Sohn des Möbel-
Händlers Richter, Dillenburg , erhielt infolge bewiesener
Umsicht und Tapferkeit in den letzten Kämpfen in der
.Champagne das Eiserne Kreuz.

Pionier Unteroffizier Hermann G r a cv e aus Göttiu-
gen, z. Zt . im Dillenburger Gemeindehaus, wurde mit dem
bayerischen Militär -Berdienst-Kreuz 8. Klaffe mit Krone
und Schwerte« ! ausgezeichnet.

Deu Heldentod für das Vaterland starb am 23. Februar
ttt Lüttich infolge schwerer Verwundung bei Roye am
2. Oktober der Oberlehrer Paul Bernreuther von
hier , Unteroffizier bei der Maschinengewehrabteilung des
Füsilierregiments Nr . 90, Inhaber des Eisernen Kreuzes.

richten zur Anzeige zu bringe «, damit ihre Bestra-
fung veranlaßt werden kann.

Kille Mahnung an die Frauen.
Wir möchten eine ernste Bitte an alle die Frauen rich¬

ten, deren Männer zum Schutze des Vaterlandes vor dem
Feinde stehen:

Erspart ihnen jede häusliche Sorge!  Sie
haben es da draußen im harten Kampf wie in der Er¬
tragung von Strapazen und in den Unbilden der Wit¬
terung schwer genug. Sie sollten im Gemüt frei bleiben,
damit sie mit ganzer Seele lediglich an ihre große Auf¬
gabe zu denken brauchen.

Hin unö wieder ist es vorgekommen, daß Frauen ihren
Männern im Felde in Feldpostbriefen über die Sorgen
ihrer Haushaltung und ihres und der Ihren Lebensunter¬
halt geklagt, über die Teuerung der Lebensmittel und
andere von ihnen geforderte Opfer geschrieben und die
Drautzenstehenden gar ohne dringende Not um Geld ge¬
beten haben.

Wie soll der Manu da mit frischem, leichtem Herzen
in den Kampf ziehen? Die Frauen sollten ganz im Gegen¬
teil ihren Männern draußen durch ihre Briefe Herz unö
Sinn stärken, ihnen von daheim, aus der Familie , aus
dem Bekanntenkreise möglichst nur Angenehmes, Freu¬
diges Mitteilen. Was sie Unangenehmes und Schweres zu
tragen haben, sollten sie tapfer für sich allein durchfechten:
LaS ist ihr Anteil am großen Kampf!

,̂ Ourchhalten!" ist unser großes Losungswort . Das
für alle Angehörigen unseres deutschen Volkes, auch für
die Frauen . Sie mögen sich mit öem begnügen, was ihnen
die Männer von ihrem bescheidenen Soldateneinkommen
aus freien Stücken zuwenden. Staatliche, kommunale und
private Fürsorge sind derart , daß keine Frau von Not und
Sorgen sich Niederdrücken zu lassen braucht.

Durchhalte «, bis nach ehrenvollem Frie¬
de « der tapfere Mann zu seiner tapferen
Fra « zurückkehrt ! _

ffilesfioöener VerWnßeteMfte.
A«S der Liste der Ansknnfisstelle der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
An ber Auskunftsstelle in der „Loge Plato " liegen

außerdem die Verwundetenlisten folgender Lazarette aus:
Frankfurt a . M., Mainz Bingen , Eltville , Rttdesheim,
Oestrich, Winkel-VollradS, Geisenheim, Schlangenbad, Lan-
genschwalbach, Idstein , Kloster-Eberbach und Trier.

ISS. Nachtrag. Ergänzungen.
Wehrm. v. Bieganek, Grobio, L.-J .-R. 80/3 sSt . Kran¬

kenhaus). Denhardt , Stollberg , J .-R. 80/2 sMetropol ).
Kriegsfrw . H. Diel , Wirzenborn , R.-Laz. Wiesb. 2 West. H.
(St . Krankenhaus ). E Feilner , Sch.-Bieberstcin, Garn.
WicSb. sHeil. Geist). Res. Seim, Sulzbach. F .-R. 80/3
(St . Krankenhaus ). Res. Kittel. Frankfurt . R.-A.-R. 80
R.-D. (St . Krankenhaus). Musk. H. Müller , Wiesdorf,
F .-R. 80 G.-K. (St . Krankenhaus). A. Pfeiffer , Wiesbaden,
R.-Fuhrp .-K. 88 (Heil Geist). Füs. W. Uhl. U.-Schmitten.
F .-R. 80/2 (St . Krankenhaus). Musk. Wittkop, Köln. F .-R.
80 G.-K. (St . Krankenhaus ).

Zugang vom 25. Februar.
MuSk. Goschke. Wiesbaden. N.-San .-K. 65 (Unter den

Eiche»). _

zur Frllhjahrs°MMM.
Im Interesse der bevorstehenden landwirtschaftlichen

Frühjahrsbestellung teilt das stellvertretende General¬
kommando des 18. Armeekorps zu Frankfurt a. M. fol¬
gendes mit:

1. Die im Befehlsbereich vorhandenen Truppenteile sind
angewiesen, zum Zweck der landwirtschaftlichen Frühjahrs¬
bestellung den nur garnisondienstfähigen Mannschaften
Urlaub in Ser Zeit vom 8. März bis 30. April d. I . inso¬
weit zu gewähren, als die militärischen Interessen dies
zulassen. In erster Linie hat sich dabei die Beurlaubung
auf die Besitzer landwirtschaftlicher Grundstücke und erst
in zweiter Linie auf landwirtschaftliche Arbeiter zu er¬
strecken. Die Urlaubsgesuche sind bei den Ortspolizei¬
behörden einzureichen. Diese hat die Gesuche zu begut¬
achten und, mit dem Dienststempel versehen, an die untere
Verwaltungsbehörde wetterzugeben, die ihrerseits das
Gesuch mit einem kurzen Vermerk versieht, gleichfalls ab¬
stempelt und den betreffenden Truppcnkommandeuren
vorlegt . Die Kommandeure der Ersatztruppenteile sind ge¬
halten , nur solchen ordnungsmäßig eingereichten und be¬
gutachteten Gesuchen näherzutreten.

2. Da damit gerechnet werden muß, daß vielfach die
auf diese Weise zur Verfügung gestellten Mannschaften
zur ordnungsmäßigen Bestellung der Felder nicht aus¬
reichen, wird das stellvertr. Generalkommando zur Ver¬
richtung dieser dringlichen Arbeiten auf Ansuchen der
Gemeinden  diesen Gefangene überweisen. Diese Ge-
fangenen-Arbeitergestellung ist so gedacht, daß Kolonnen
in Stärke von 16 bis 20 Mann unter einem BeLleitkom-

mando — bestehend aus etwa 8 Mann — den Gemeinden
zur Verfügung gestellt werben. Da diese Kolonnen nur
geschloffen unter Aufsicht arbeiten können, so dürfte es sich
empfehlen, für die Bestellung ber Feldgemarkungen ein¬
zelne Teile zusammenzufaffen und so nach einem bestimm¬
ten Plan die Arbeiten vorzunvhmen. Alle Gesuche um
Gestellung von Gefangenen-Kolonnen sind durch Vermitt¬
lung der unteren Verwaltungsbehörde direkt an das stell¬
vertretende Generalkommando zu richten. Gleichzeitig
wird darauf hingewiesen, daß bas Gouvernement Mainz
durch Stellung von Arbeitskräften und Gespannen in
mäßigem Umfange gern zur landwirtschaftlichen Ausnutz¬
ung von Oedländereien bereit sein wird . Etwaige Anfor¬
derungen sind durch den Bürgermeister an das Gouverne¬
ment zu richten. __

Höchstpreise für Brot n«d Milch. Wie der Magistrat
der Stadt Wiesbaden bekannt gibt, sind die Höchstpreise
für Brot  bis auf weiteres auf 22 Pfennig daS Pfund,
ein Laib zu B/s Pfund auf 65 Pfennig , und für Voll¬
milch  auf 26 Pfennig das Liter festgesetzt.

Aus der Laudesdirektion. Anstelle des zum Heeres¬
dienst einberufencn Hilfsarbeiters RegierungsbaumeisterS
Engel bei der hiesigen Landesdirektion ist der Diplom¬
ingenieur Rosenstockv. R h ö n e ck aus Philippstal bei
Hersfeld als Hilfsarbeiter berufen worden.

Vom Spare «. „Gut gekaut, ist halb verdaut ", das haben
wir als Kinder fast bei jeder Mahlzeit gehört. Und wir
haben das Kauen gelernt , eine Kunst, die nicht nur fast
allen Kindern, sondern auch vielen Großen abgeht. Gerade
in diesen Tagen habe ich wieder viel an das Sprüchlein
vom Kauen denken müssen, als ich mancherlei Klagen
hörte, daß die oder der das Kriegsbrot nicht essen könn¬
ten, es sei zu „knatschig" oder zu „sauer". Dem einen
wollte es nicht schmecken, der andere wollte Magenschmer¬
zen davon bekommen. Daß das meistens Leute ber
arbeitenden Stunde wären , während sich die Mittel - und
Oberschichten willig oder wenigstens stillschweigend dem
Unvermeidlichen fügen, soll nur im Vorübergehen an¬
gemerkt werden. Wenn zuzugeben ist, baß manche Bäcker
es noch nicht verstehen, das Brot mit öem Kartoffelzusatz
richtig hcrzustellen, so mutz man im allgemeinen doch sagen,
daß es meistens gut, ja zum teil besser ist, als das früher
gebräuchliche. Aber das ist ganz klar, wenn man das Helle,
„weiße" Weizenbrot auch bei weniger tüchtigem Kauen
schmackhaft finden unö gut verdauen kann, so verlangt das
Kornbrot es eben, daß man es besser zerkleinert und vor
allem bester einspeichelt. Durch den Speichel, oder drücken
wir es „appetitlicher" aus : durch die teilweise Umwand¬
lung des Stärkemehls in Zucker, wird dem Magen ein
Teil seiner Tätigkeit abgenommen. Daß dadurch nicht nur
das Brot , sondern natürlich auch die anderen stärkemehl¬
haltigen Speisen schmackhafter werden, versteht sich von
selbst: empfindet doch dann erst die Zunge die ihnen inne¬
wohnende Süße . Ebenso versteht cs sich von selbst, daß
der Magen durch das gute und vollständige Kauen bedeu¬
tend entlastet wird : eine ganze Reihe von Magenleiden
kommt vom schlechten Kauen her. Daß auch Fleischspeisen
durch eine bessere Zerkleinerung im Munde dem Magen¬
saft besser zugänglich, also besser und vollständiger verdaut
und ausgenützt werden, ist ohne weiteres begreiflich. Man
sollte deshalb gerade in unseren Tagen , in denen die
Sparsamkeit zur vaterländischen Pflicht wird , öfter als
es bis jetzt geschehen ist, auf den Wert öeS guten Kauens
Hinweisen und sich und vor allem die Kinder dazu erziehen.

Die Pflichten des Ehelebens behandelte in ihrem Vor¬
trag Frau A. Schulz aus Kaiserslautern , den sie tm Ver¬
ein für volksver stündliche Gesundheits¬
pflege  hielt . Die Rednertn hatte es sich zur Aufgabe ge¬
macht, den Frauen zu zeigen, wie sie durch Liebe zu Mann
und Kindern in der Lage feien, alle die Pflichten zu erfüllen,
die die Gegenwart an die Frauen stell-'. Wenn der
Mann gezwungen sei, Leben und Gesundheit dem Vater¬
lande zu opfern, dann sei es eigentlich nicht viel, wenn
die Frau das Haus behüte, den Kindern die richtige Er¬
ziehung gäbe und durch Sparsamkeit die schwere Zeit über¬
winden helfe. Es sei durchaus nicht schwer, mit öem zu
Gebote stehenden Brot und Mehl auszukommen, wenn
man wisse, daß dasselbe noch weit über das wissenschaftlich
einwandfrei hinausgehenbe Mindestmaß zur vollkommenen
Ernährung des Menschen üinansgehe. Die richtige Zubx-
reitung der Speisen sei erforderlich und dies zu erlernen
sei nicht allznschwer. Die Sparsamkeit würde sich auch in
gesundheitlicher Beziehung als segensreich erweisen, denn
die seit Jahren beliebte Eiweißvergeudnng habe die schäd¬
lichsten Folgen gezeitigt. Wenn sich die Frauen mit der
Erziehung der Kinder eingehend befaßten, würden sie über
alle die entgegenstehendenHindernisse siegen zu ihrer Zu¬
friedenheit und zum Wöhle des Vaterlandes . Die reichen
Lehren, die Redncrin den zahlreichen Frauen gab, werden
hoffentlich fcgensvoll wirken und es ist nur zu bedauern,
daß der zur Verfügung stehende Raum nicht erlaubt , der
Allgemeinheit einen größeren Teil zugänglich zu machen.

Die Sanitätshunde . Wie uns mitgeteilt wird , hat einer
der hier ausgevildeten Führer von Sanitätshunben aus
dem Osten geschrieben, daß während der masurischen
Kämpfe ein Hund nicht weniger als 31 Verwundete auf-
gespüt hat, denen infolgedessen Hilfe geleistet werden
konnte.

Der Kriegsabcnd für die Jugend und die Freunde
der Jugend fand am Samstag im Festsaale der Turn¬
gesellschaft unter überaus zahlreicher Teilnahme aus allen
Schichten der Bevölkerung statt und nahm einen sehr unter¬
haltsamen Verlaus . Unter den Erschienenen bemerkten wir
Polizeipräsident v. Schenck und Exzellenz v. Schuch so¬
wie eine ganze Anzahl von Vertretern der städtischen und
staatlichen Behörden. Der Abend wurde cingeleitet mit
öem Vorspiel zur Oper „Die diebische Elster", vorgetragen
von einem aus Mitgliedern der städtischen Jugcwbver-
einigung und anderen Musikliebenden zusammengesetzten
Orchester. Sodann begrüßte der Vorsitzende, Stabtrat
Meier,  die Anwesenden. Er gedachte vor allem der Ver¬
dienste der männlichen Jugend , sowohl derer , die als
Freiwillige zu den Fahnen geeilt sind, alS auch derer , die
in der Heimat bereitwilligst ihre Kräfte in den Dienst des
Vaterlandes gestellt haben, Orchestervorträge und Dekla¬
mationen neuester Dichtungen, die seht beifällig ausge¬
nommen wurden, wechselten sodann in bunter Folge ab.
Besonderer Dank gebührt dem Opernsänger H. Voll¬
mer,  der durch den Vortrag mehrerer Lieber zur Ver¬
schönerung des Abends wesentlich beitrug . Im Mittelpunkt
der Veranstaltung stand der Vortrag des Stadtschulrats
Dr . Müller  über „Deutschlands Ausstieg zur Welt¬
macht". Ausgehend von der größten Schicksalsstunde, die
unser Volk in diesen Tagen erlebt hat, suchte er besonders
der Jugend zum Bewußtsein zu bringen , wodurch unser
deutsches Volk befähigt ist. den ihm aufgezwungenen
Kampf zu führen und zu bestehen, um dereinst nach einem
siegreichen Ende einen höheren Aufstieg zu nehmen als
bisher . „Weltmacht bedeutet heute Seemacht." Diese sucht
uns England streitig zu machen. Da aber der Ozean als
das allgemeine flüssige Element die wahre Kulturseite der
Nationen und Norm für die Weltstellung ist, so ist Albions
Kampf um die Alleinherrschaft zur See ein Attentat auf

die Kultur der Menschheit, ein Verbrechen, das um so schär¬
fer verurteilt werden muß, als unser arbeitsames und
gutes Volk der Menschheit noch ein großes Pfund zu be¬
rechnen schuldig ist. Hierauf ging der Redner auf die Vor¬
züge des deutschen Geistes ein, den Pflichttreue und Gründ¬
lichkeit, Gemütstiefe und Religiosität , Fretheitsliebe und
Humanität auszeichnen, Eigenschaften, die ihn zu Höchst¬
leistungen in der Kultur geführt haben, wie sie kein
anderes Volk der Erde aufzuweisen hat. Die interessan¬
ten Ausführungen schlossen mit den Worten : „Neben das
stolze Bewußtsein, ein Deutscher zu sein, tritt die Ver¬
antwortlichkeit, neben das Bewußtsein der Kraft die drän¬
gende Pflicht. In dankbarer Demut beugen wir uns vor
öem Lenker der Schlachten, der unser Volk so weit geführt.
So geloben wir denn in dieser Feierstunde : Treue gegen
unser Volkstum in allen Lagen des Lebens, Treue gegen
unser Vaterland , wo wir auch zu wirken berufen sind, und
eö wird ewig leben deutsche Art , ewig blühen deutsches
Land."

Philologen im Kriege. Nach den Zusammenstellungen
des Deutschen Philologen -Blattes sind in sämtlichen Bun¬
desstaaten über 7600 Philologen zum Heeresdienste einbe¬
rufen worden, davon in Preußen gegen 4500. Da diese
Zahlen sich noch erhöhen werden, sobald vollständige An¬
gaben vvrliegen, so kann man annehmen, daß ein volles
Dr i t t e l des gesamten deutschen höheren Lehrerstandes
Kriegsdienste leistet. Gefallen sind bisher 808 Philologen:
mit dem Eisernen Kreuz zweiter Klasse wurden 1650. mit
dem Eisernen Kreuz erster Klasse 11 ausgezeichnet.

Unzulässige Postkarten. In letzter Zeit sind Postkarten
und Briefumschläge in den Handel gekommen, die nach
Form und Aufdruck geeignet sind, den Anschein zu er¬
wecken, als ob sie postamtlich ausgegeben seien. In der
rechten oberen Ecke tragen sie den Wertftempel der bei
den deutschen Postämtern in Belgien  vertriebenen
Freimarken . Auf der linken Hälfte der Vorderseite ist das
Retchswappen abgebildet mit der Angabe „Deutsch-Bel¬
gien". Die Karten tragen außerdem die Ueberschrift „Er¬
innerungs -Postkarte", die Umschläge den Vermerk ,Jfn me-
moriam". Diese Karten und Marken sind nicht von der
Rcichspostverwaltung, sondern von der Privatindustrie
hergestellt und in den Verkehr gebracht morden. Ihre Be¬
förderung mit der Post ist nicht gestattet.

Vortrag . Der Gemüsebau im Interesse der
BolkserNahrung  steht jetzt als Tagesfrage mit oben¬
an, und zahlreich sind die Vorschläge sowohl wie auch die
Schritte, die schon unternommen worden sind, um aus dem
Boden so viel wie möglich herauszuholen . Doch kommt
es nicht nur darauf an, daß der Boden einfach mit Ge¬
müse bepflanzt wird, sondern wie man pflanzt  ist
die Hauptsache. Um nun dazu praktische Ratschläge zu er¬
teilen , hat Gartenbauinspektor Schilling  aus Geisen¬
heim sich die Aufgabe gestellt, in einem öffentlichen
Vortrag  am Samstag aus der reichen Fülle seiner Er¬
fahrungen die wertvollsten Winke zu geben. Einer auf¬
merksamen Zuhörerschaft, die aus Fachleuten und Laien
bestand, gab er mit Benützung lehrreicher Beispiele aus
dem praktischen Gärtneretbetriebe Anweisungen, was,
wie unö wann  man pflanzen muß, um zufriedenstellende
Erfolge zu erzielen, und die Erläuterungen waren so klar
und ausführlich, daß gewiß alle eine wertvolle Grundlage
mit nach Hause genommen haben, wie sie ihr Feld bestellen
sollen. Hoffen wir , daß der Samen , den Herr Schilling
mit seinem Vortrag ausgesät hat, gute Früchte zeitigen
wird.

Kriegssürsorge. Die sozialdemokratische Fraktion der
Stadtverordneten hat nachstehende Anträge bei der
Stadtverordnetenversammlung  gestellt : Die
Stadtverordnetenversammlung wolle beschließen: 1. Der
Magistrat wird ersucht, Höchstpreise für Brot,
Brötchen und Mehl  für den Stadtbezirk Wiesbaden
festzusetzen und das Einheitsgewicht des Brotes auf zwei
Kilogramm, das Gewicht der Brötchen auf sechzig Gramm
zu bestimmen: ferner dahin zu wirken, daß der Vorrat an
Mehl in den Privathausbaltungen 6 Kilogramm nicht
übersteigen darf. 2. Den Magistrat zu veranlassen, dem
Beschlüsse verschiedener Städte , der dahin geht, den Bundes¬
rat zu ersuchen, die Beschlagnahme  der bei den Pro¬
duzenten und Händlern lagernden Kartoffeln  anzu¬
ordnen, beizutreten. 3. Den Magistrat zu ersuchen, eine
Neuregelung beziehungsweise eine Erhöhung der
Kriegsunterstütznngssätze  in die Wege zu leiten."
Die Begründung dieser Anträge behalten sich, wie die
„Volksst." zu melden weiß, die Antragsteller im Plenum vor.

Eine neue Verordnung für Schweinehöchstpreise ist
am 26. Februar vom Bundesrat für das ganze Deutsche
Reich erlassen worden. Darnach gilt als Marktpreis bei
Schweinen über 100 Kilo Lebendgewicht die amtliche Preis¬
feststellung des Schlachtviehmarkts, der von der Landes¬
zentralbehörde für den Abnahmeort als maßgebend be¬
stimmt wird, nach öem Durchschnitt der beiden letzten
Hauptmarkttage vor dem Eigentumsübergange . Bei
Schweinen von 60 bis 100 Kilo Lebendgewicht gelten als
Marktpreise auf je 50 Kilo Lebendgewicht für Abnahmc-
orte in der Provinz Hessen - Nassau:

in der Gewichtsklasse
von 60 bis 65 Kilo Lebendgewicht * . 61 M.
über 65 70 „ . , 52 „

„ 70 „ 75 „ „ . . 53
„ 75 80 „ „ » . 55 „
„ 80 „ 86 „ „ . . 57 „
„ 85 „ 90 „ „ . . 69 „
„ 90 „ 95 „ . . 62 „
„ 95 „ 100 „ „ . . 65 „

Die «ene« Bilder unserer illustrierten Kriegsbericht-
stattung, die in unserer Zweigstelle am Bismarck-
rtng  zu sehen sind, zeigen uns eine Ansicht der zerstörten
Stadt Lyck, die Eroberung eines französischen Schützen¬
grabens bei Notre Dame de Lorette, ein Kampf in den
schneebedeckten Vogesen, wobei die Franzosen von den
anstürmenden Deutschen von den Bäumen herabgeholt
werden, die Kriegslist eines deutschen Lanöwehrmannes.
wie er einen schießenden Franzosen irreführt , und eine
vorzügliche Reliefkarte vom nordöstlichen Kriegsschauplatz.

Die Jahreshauptversammlung im Rhein - u. Taunus-
Klub Wiesbaden (E. V.) am 18. Februar hatte sich eines
starken Besuches zu erfreuen . Der erste Vorsitzende Herr
Gustav Victor  eröffnete mit kurzen Begrützungsworten
die Versammlung und gedachte der im Kampfe für das
Vaterland gefallenen Mitglieder . Der Schriftführer Georg
Hoos erstattete den Bericht iiber das 32. Vereinsjahr . Nach
diesem wurden die laufenden Geschäfte in 30 Wochenver¬
sammlungen, 16 zwanglosen Zusammenkünften und 10 Vor¬
standssitzungen erledigt. An Wanderungen wurden aus¬
geführt: 7 Hauptwanderungc « und 10 kleinere Wande¬
rungen . die durchschnittlich von etwa 100 Personen besucht
waren. Die übrigen im Wanderplan 1914 verzeichneten
Wanderungen, die mehrtägige Wanderung in das Saar¬
gebiet, sowie die üblichen Veranstaltungen des Klubs muß¬
ten infolge des Krieges ausfallen . Die im Februar und
März 1914 abgehaltenen Lichtbildervorträge und sonstigen
belehrenden Vorträge fanden wie immer eine zahlreiche
und dankbare Zuhörerschaft. Eine umfangreiche Arbeit
beanspruchte die Neuauflage der Wegekarte, deren Neu¬
bearbeitung vou dem Vorstandsmitglied Herrn Karl Eick-
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Horn in bekannter mustergiltiger Weise erleöigt wurde.
Dank der Opferfreuüigkeit der Mitglieder konnte das
Klubzimmer auf dem Kellerskopf mit neuen Möbeln aus¬
gestattet werden, was sehr zur Behaglichkeit der freund¬
lichen Bergschenke beiträgt. Den Kassenbericht erstattete
der 1. Rechner Herr Ludwig Becker,  danach betrug der
Mitgliederbestand am 1. Januar 1915 1284 Mitglieder , von
denen etwa 150 z. Zt . im Heeresdienst stehen. Den Gesamt¬
einnahmen von 18 690.29 M. stehen 17 730.61 M. Ausgaben
gegenüber, die in der Hauptsache für den Ausbau und die
Reparatur , sowie Instandhaltung der Turmanlagen und
des ausgedehnten Wegemarkierungsnetzes Verwendung
gefunden haben. Dem Rechner wurde Entlastung erteilt.
Aus dem von Herrn Fr . Wenöler  verfaßten Bericht der
Wegekommissionwar zu entnehmen, daß 12 Wegemarkie¬
rungen erneuert wurden, fehlende Wegetafeln neu ange¬
bracht, die bestehenden Wege mit einer Anzahl neuer Mar¬
kierungsschilder und Reklametafeln versehen worden sind.
Die Wanderung No. 56 der Wegekarte: Dotzheim. Wetl-
burger Tal , Grauer Stein , Birkenkopf, Klingemühle, Alter
Hausener Weg, Dreibonsköpfe, Hausen v. d. H., Oberglad¬
bach, Niedergladbach, Wisper, Dickschied, Herzbach, Espen¬
schied, Werkerbach. Forsthaus , Werkerbrunnen , Sauertal
mit Saucrburg , Sauerburger Hof, Grube Ernestine, Kaub,
wurde vollständig neu angelegt und bildet eine der loh¬
nendsten, aber auch größten Wanderungen im Wegenetz
des Rh.- u. T.-Kl. Von einer Neu- bezw, Ergänzungs¬
wahl des Vorstandes wurde Abstand genommen und blei¬
ben die derzeitigen Vorstandsmitglieder auf ein weiteres
Jahr in ihren Acmtern.

Anbau von Frühgemüse. Nach Mitteilung des Herrn
Ministers für Landwirtschaft, Domänen und Forsten
kommen für die Volksernährung in erster Linie in Be¬
tracht: Frühkartoffeln , Rüben , Möhren (K a-
rottens und Hülsenfrüchte aller Art,  wie Erb¬
sen, Puffbohnen und Buschbohnen. Dabei kommt es be¬
sonders darauf an, daß diese Erzeugnisse möglichst früh
zum Verbrauch bereit stehen. Es empfiehlt sich daher, durch
entsprechende Behandlung des Saatgutes ein recht frühes
Austreiben der Pflanzen zu bewirken, da ein verlorener
Tag bei der Pflanzung eine um eine Woche spätere Ernte
zur Folge haben kann. Der Anbau von Frühgcmüse hat
den Vorteil , daß in den meisten Gegenden noch eine zweite
Frucht gebaut werden kann, und daß hierfür hauptsäch¬
lich Rote Rüben , Kohlrüben und Grünkohl und für die
Aussaat noch im August Speiscrüben (weiße Rüben ) in
Betracht kommen.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vortrage ustv.
„Der K r i e g s p l a n der Hausfrau"  ist das

Thema eines Vortrages , den Fräulein Rauschenbach von
der städtischen Beratungsstelle für Gasverwertung im
Saale der „Wartburg " am 1., 2. und 3. März abends 8 Uhr
halten wird. Die städtische Kommission für Volksernührung
hat sich gemeinsam mit dem Stadtbunö für Frauenbestre-
Lungen veranlaßt gesehen, angesichts des Ernstes der Lage
allen Hausfrauen Wiesbadens Gelegenheit zu geben, sich
darüber zu unterrichten, wie sie die vorhandenen Nah¬
rungsmittel in der richtigen Weise benutzen können, damit
trotz der erheblichen Schwierigkeiten ein gesundes Volk
erhalten bleibt.

Kaufmännischer Verein.  Der für Mittwoch,
den 3. März , angekündigte Vortrag des Schriftstellers
Wilhelm Clobes, über den Krieg im Humor und den Humor
im Krieg verspricht recht zugkräftig zu werden. Schon heute
macht sich eine lebhafte Nachfrage nach den Karten bemerk¬
bar . Der Vortrag wird durch über 100 teils arbige Licht¬
bilder erläutert werden, die xeils Originalaufnahmen von
den Kriegsschauplätzen, teils Wiedergaben der besten zeit¬
genössischen Karrikaturisten wie Ernst Heilemann , Franz
Jüttner , Th. Heine, Trier , Paul .Simmel , Olaf Gulbrans-
son, Leonard, Thöny, H. Zille, A. Schmidhammer. E Kuntze
u. a. darstellen,

Vergnügungspalast.  Spielplan vom 1. bis
15. März : Borussia - Sextett,  die bestexistierende
Damentruppe in ihren militärischen Uebungen. Martin
Zweck  mit seinen selbstverfaßten Vorträgen . G e s ch w.
Müller,  humoristisches Miniatur -Theater . Original
3 Carolis Phenomenale Akrobaten in ihrer hervorragenden
Sportszene . L y ss i W i ß m a n n, die gefeiert« Operetten -
sängerin . Fregolo,  der bekannte Verwandlungskomiker.
Franz Steidler,  Deutschlands bester Bauchredner mit
seinen urkomischen radfahrenden Puppen . Dazu erst¬
klassige Lichtspiele.

Wochen-llebungsplan der Jugendkompagnien
der militärischen Vorbereitung der Residenzstadt Wiesbaden.
1. Kompagnie:  Donnerstag , den 4. März : Exerzieren,
Turnen und Unterricht: Turnhalle der Mädchenschule. —
2. Kompagnie:  Donnerstag , den 4. März : Exer¬
zieren. Turnen und Vortrag : Bleichstraßenschule: Dienstag,
den 2. März , und Freitag , den 5. März : kleben der Spiel¬
leute, Jugendheim : Mittwoch, den 3. März : Unterführer-
und Winkerflaggen-Untcrricht, Jugendheim — 3. Kom¬
pagnie:  Dienstag , den 2. März : Unterführer -Unterricht
usw.: Mittwoch, den 3„ und Freitag , den 5. März : Exer¬
zieren, Turnen , Unterricht und Anschlagübungen, Turn¬
halle der Mädchenschule. — 4. Kompagnie:  Dienstag,
den 2., und Freitag , den 5. März : Exerzieren, Turnen und
Unterricht, Jugendheim : Mittwoch, den 3. Mürz : Unter¬
führer - und Winkerausbilöung , Jugendheim . Die Uebungs-
stunden an den Wochentagen beginnen abends 8% Uhr.

Nassau und Nachdargebiete.
Höchst, 27. Febr. Lehrerinwechsel.  Die technische

Lehrerin L e r n h ä u s e r, die seit 1911 hier tätig ist, schei¬
det am 31. März aus dem städtischen Schuldienste, um eine
Stelle in ihrer Vaterstadt Kaffel zu übernehmen . An ihre
Stelle tritt mit Beginn des neuen Schuljahres Fräulein
G ö b e l s aus Vlotho i. W.

St . Goarshausen , 1. März . Persönliches.  Dr . Al¬
bert Mannes  wurde der Charakter als Sanitätsrat ver¬
liehen.

Niedershanse«, 26. Febr . Ehejubiläum.  Die Ehe¬
leute Ehr. Zipp  und Frau Luise geborene Schmidt konn¬
ten heute das Fest der goldenen Hochzeit feiern.
. Herbor«, 1. März . P e r sön.l i cheS. Der Charakter

als Sanitätsrat wurde Dr . Salömon Weinberg  ver¬
liehen.

Bingen , 27. Febr . Am Rheinischen Technikum
Bingen,  das sich bekanntlich ausschließlich mit der Aus¬
bildung im Maschinenbau und in der Elektrotechnik be¬
schäftigt, wird der Unterricht auch während der Kriegszeit
unverkürzt weitergeführt. Von den im Felde stehenden
Studierenden erhielten bereits zehn das Eiserne Kreuz.
Ein neuer Kursus beginnt am 21. April . Programme ver¬
sendet die Anstalt, die unter der Leitung des Direktors
Professors Höpke steht, kostenfrei.

Biugerbrück, 26. Febr . Ein Gefangenenlager
im kleinen ist bei W a l d a l g e s h e i m auf dem Gelände der
Braun st eingruben  entstanden . Ein Transport von
etwa 150 russischen Kriegsgefangenen ist in Bingerbrück
cingetroffen und nach Waldalgesheim weiter befördert wor¬
den. Die Gefangenen sollen auf den Gruben beschäftigt
werden. Für diese „Gäste" sind Baracken erbaut worben.
Das Gelände wurde durch eine« Drahtzaun abgesperrt.

Frankfurt , 1. März. In Zwangsverwaltung.
Auf Grund der Verordnung betreffend die zwangsweise
Verwaltung britischer Unternehmungen ist für die Firma
Bergwerks - und Hüttenverwaltung,  Gesell¬

schaft mit beschränkterH. in Frankfurt (Verwalter Rechts¬
anwalt Dr . Hertz, Frankfurt , Bahnhofstratze 2), die
Z w a n g s v e r w a l t u n g angeorönet worden.

Neumied, 1. März. Persönliches.  Dr . Theodor
Neitzert  wurde der Charakter als Sanitätsrat ver¬
liehen.

Freiburg i. B.. 27. Febr. Oberbürgermei st er
Dr . Winterer  t . Der frühere Oberbürgermeister der
Stadt Freiburg , Dr . Winterer . ist gestern abend, 69 Jahre
alt , gestorben.

Als Dr . Winterer vor zwei Jahren sein Amt als
Oberbürgermeister der aufblühendeu Stadt Freiburg nie-
öerlegtc, um in den verdienten Ruhestand zu treten , konnte
er auf ein Vierteljahrhundert höchst erfolgreicher Tätigkeit
zurückblicken. Unter seiner Führung hat die schöne Stadt
eine Entwicklung genommen, die ihr für die Zukunft
glückliche Wege weist. Das größte Verdienst aber, das ihm
nachgerühmt werden konnte, war , nach der „Fr . Ztg.", wohl
die einmütige Anerkennung, daß er vermocht habe, in der
langen Zeit seines Wirkens der Stadt den inneren Frie¬
den zu erhalten . — Dr . Otto Winterer , 1846 als Sohn eines
Bäckermeisters' in Ettenheim geboren, trat nach Beendi¬
gung seiner juristischen Studien in den badischen Staats¬
dienst ein, um zunächst an mehreren Amtsgerichten und
dann als Amtmann in Mannheim und später als Amts-
vorstand in Buchen tätig zu sein. 1877 wurde er zum
Oberbürgermeister der Stadt Konstanz und 1888 zum Bür¬
germeister von Freiburg gewählt. Er gehörte von 1883
bis 1889 als Mitglied der nationalliberalen Partei der
Zweiten Kammer des Landtags an. 1905 wurde er in die
Erste Kammer berufen. Die Freiburger Universität hat
ihm den Ehrendoktor, die Stadt Freiburg das Ehrenbür¬
gerrecht verliehen.

Vermischtes.
Eine« lustigen Feld -Briefkasten

finden wir in einem deutsch-amerikanischen Blatte . Man
liest da u. a.:

Waterkant.  Sie wundern sich darüber , daß man
nichts von den englischen Tauchbooten hört ? Das ist doch
leicht erklärt : Sie tauchen nicht.

Tripleentente.  Wie viele Soldaten Deutschland
hat? Immer einen mehr als nötig ist.

Kriegszone.  Sie wollen wissen, ob die Kriegszone
eine kalte, heiße oder gemäßigte Zone ist. Wir werden
Ihnen darauf nach dem 18. Februar antworten.

Lese r. Sie wollen die Klage in Rußland anhängig
machen und ersuchen uns um die Adresse eines tüchtigen
Anwalts . Wir empfehlen Ihnen Hinöenburg : der macht
mit den Russen kurzen Prozeß.

Zweifler.  Sie irren sich: „U" ist nicht der letzte
Buchstabe im deutschen Alphabat, sondern „Z".

Nikolaus.  Nein , Sie haben weder das neue Ge¬
schütz noch das Pulver erfunden.

Poincars.  Wer beim Schluß des Krieges Präsident
von Frankreich sein wird, wissen wir ebensowenig wie Sie.

Berlin .. Auch wir glauben, daß Rußland einen
Separatfrieden schließen wird : der Zar hat doch sein Ehren¬
wort gegeben, daß er es nicht tun wird.

N. N. Wir glauben nicht, daß Winston Churchill in I

der Geschichte den Beinamen „der Rattenfänger " führen
wird.

Lloyd George.  Sie mögen recht haben: für Eng¬
land ist nicht der Japaner , sondern der Goldvorrat der
deutschen Reichsbank die gelbe Gefahr.

Landratte.  Sie halten alle Engländer für Auf¬
schneider, weil der Kapitän des britischen Schiffes, das Sie
hierher brachte, einen heftigen Sturm nur „ein munövoll
Wind" nannte . Haben Sie eine Ahnung, was bei einem
Engländer ein „Mundvoll" bedeutet?

Amerikaner.  Meinen Sie wirklich, daß Bryan der
geeignetste Mann für den Posten des Marinesekretärs
wäre, weil er sich auf die Rederei versteht und das Land
mit seinem Geschwader schützen könnte?

Zeppelin.  Lassen Sie recht bald wieder von sich hören,
Rennenkampf.  Das Lied heißj: Schön ist ein

Zylinderhut , wenn man ihn besitzen tut.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Arbeitermangel in den Weinbergen.

Aus dem Rheingau,  25 . Febr ., wird uns ge¬
schrieben: Die Weingutsbesitzer im Rheingau , die Groß¬
grundbesitzer sowohl als die von mittleren Gütern , sehen
mit Besorgnis in die Zukunft . Denn fast die Hälfte und
in manchen Orten zwei Drittel der Weinbergsarbeiter ist
zu den Fahnen berufen worden. Mit den vorhandenen
Arbeitskräften aber ist man außerstande, die nunmehr vor-
zunehmenöen Weinbergsarbeiten auszuführen . Es ist des¬
halb in maßgebenden Kreisen die Frage erwogen worden,
durch zuverlässige Kriegsgefangene einen Teil der Ar¬
beiten, namentlich das Spritzen der Weinstöcke und die
Eröarbeiten ausführen zu lassen.

Keine Frühjahrs -Weinversteigernngen im Rheingau.
Man schreibt uns : Es steht nunmehr fest, daß die

Weinversteigerungen in diesem Frühjahr im Rhcingau in¬
folge der Kriegswirren ausfallen , vor allem die Ver¬
einigung der Rheingauer Weingutsbesitzer, zu der auch die
königliche Domäne gehört, von der Veranstaltung von
Versteigerungen absieht. Je nach den Kriegsereignissen
sollen im September oder Oktober dieses Jahres Versteige¬
rungen abgehalten, oder auf ein Jahr verschoben werden.

Wetterbericht.
S"

ck
Cie.Knann

langgasse 31 — Taunusslr. 16
f . Anscnfflflser.

Von der Wetterdienststelle Wcilburg.
Höchste Temperatur nach 6. ' + 7 niedrigste Te mperatur—1

Barometer: gestern 727.5 mm heute 747-5 mm.
Boranssichtliche Witterung für 2. März:

Unruhig, meist trübe , mit Niederschlägen, bei zeitweise
starken, ziemlich rauhen Winden aus westlichen Richtungen.

Niederschlagshöhe seit gestern:
Weilburg . 5 | Trier . 2
f êIbB era . . . . . 4 I Witzenhausen . ?
Neukirch . 6 I Schwarzenborn. 9
Marburg . 7 I Kassel . . . . ?
Wasserstand: Rheinpege! Caub: gestern2.16 heute2.04. Lahn¬

pegel: gestern2.02, heute 1.90

2. März Sonnenaufgang 6.49
Sonnenuntergang 5.37

Mondaufgang 6.58
Monduntergang 6.48

Verantwortlich für Politik, Feuilletonu. Sport : Carl Diebel:
für den übrigen redaktionellen Inhalt : Hans Hüneke:
für den Reklame- und Inseratenteil : Carl Röltel.

Ä „ Sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag: Wiesbadener Verlagsanstalt 61. m b. H.

Geschäftliche Mitteilungen.
Kaiser Wilhelms-Spende. Seinen Lebensabend mög¬

lichst sorgenfrei zu gestalten, darauf sollte jedermann be¬
dacht sein. Geeignete Gelegenheit hierzu bietet die unter
dem Protektorat Seiner Kaiserlichen und Königlichen Ho¬
heit des Kronprinzen stehende Kaiser Wilhelms - Speüde.
Nähere Auskunft erteilt die Zahlstelle: Gebrüder Krier,
Bankgeschäft, Wiesbaden, Rheinstraße 95. Wir verweisen
auf die im Anzeigenteil der heutigen Nummer enthaltene
Bekanntmachung. " ( .

Frauen und funge Mädchen
n der Entwickelung haben oft viel unter Blutarmut und deren Folgeerscheinungen , wie Herzklopfen , Nervosität , Kopfschmerzen, blasses Aussehen , matte Augen , Ringe um die Augen,

grosse Müdigkeit bei der geringsten Anstrengung zu leiden , deshalb versäume niemand, sofort das hierfür von ärztlichen Autoritäten empfohlene , hervorragend wirkende Leciferrln
(Ovo -Lecithin -Eisen ) zu gebrauchen, wodurch dem Körper neues , gesundes Blut zugeführt wird. Der Körper wird dadurch gekräftigt und neu gestärkt , der Mensch fühlt sich nach

kurzer Zelt schon wie neugeboren und die Beschwerden hören allmählich auf, es tritt wieder Zutrauen zu sich selbst ein und Freude am Leben kehrt ein.
Leciferrln kostet Mk. 3.- die Flasche. Le ci fe r ri n- Ta b I e tt e n , von derselben Wirkung wie das flüssige , bequem als Feldpostbrief zu versenden , Mk. 2.50.

Zu haben in den Apotheken . A.676 Wo nicht erhältlich , wende man sich an Galenns chemische Industrie G. m. b. H., Frankfurt a . M.

(Bonne esperance Herstal ),
die beliebteste Marke, in grosser Menge
259 angekommen . 1315

KoiiMerhaufsGesellsdiait
mit beschränkter Haftung.

Hauptkontor Fernsprecher.
Bahnhofstr . 2 . 545 und 775.

(

Waschen Sie sich den Kopf
mit

Scbampoon
mit Veilchengeruch

f
_ Sctaippen & eles . volles , « tanzendes Haof
VOr * Kein fettiges Haar mehr

VorrtigUohe Reinigung des Haarbodeiu
VorbeugungsmWel gegen Haarausfall
Beste und billigste Haarpflege

Behl nur noil dem schwarzen Kopf
Alleinige rabtllu Hans Sdxwarzlxopf,G . m . b . H . . Berlin.

Erhältlich ln Apotheken, Drogerien , Parlümerie * und Friseur -Geichälten.
2.222
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„Kauten  Sie in Wiesbaden"

Der Ruf Q S =Pfg . -Tafle
kür enorme Preiswürdigkeif unserer

,5t « eit über die Grenzen Wiesbadens hinaus ein fest begründeter.
Tfofz * M die Kriegslage gesdraKenen Prelssfeigerung and WarenknappheK In allen Hbieilnngen unseres « anses grosseTrotz der durdi die Kriegslage gesaiuucuci . r, 5,aa.v.a——

massen »Huslagen praktischer Waren
-ds« fnw rtiirrfiMpn einen weif höheren Wert hob

zum
Einheitspreise

von Pffl.
<» c__i, rfnirfiMpn einen ueit höheren Wert hoben«

£ .L — ......S22u .uin.,».“ i.,.n,i. . . .
machen Sie gerade in dieser schweren Zeit von unseren aussergewöhnlidi billigen

flngeboten in Ahrem eigensten Interesse den weitgehendsten Gebrauch.

Während dieser Tage
Grosse 6xtra»Buslagen

zu den Einheitspreisen1«95 ~2 .95
Julius Bormoss T.m.

b. H.

Bitte .besichtigen Sie meine Schaufenster!

Konfirmation- und
Kommunion -Kleider

in neuen modernen Fafons

Mk. 15 7S  21 °° 25 °° 28 °°
Das neue Hans

für bessere Damen-Konfektion.

Ortsstatut

186,23

Einen

sichere man sich durch die Benutzung der
Kaiser Wilhelms - Spende,

Allgemeinen Deutschen Stiftung fQrAlters-Renten-u.Kapital-Versidierung.
Protektor : Le . Kaiserl . u . Königl . Hoheit der Kronprinz.

Sie versichert kostenfrei gegen zwanglose Einlagen, nut
welchen jederzeit begonnen werden kann, Renten u.Kapita,
zahlbar vom 55. Lebensjahre an nach Wahl, auch sofort

IOOO«Ck. Einlagen beim Ein-

5SSSBU Wh  W Ä « SL,
ÜBHCTSSSSTW 102 22 50 90 « k.
weibl. Personen 70 84 100 ”

Nähere Auskunft erteilt und Druhgahen versendet die

Spende in Berlin SW 68, Zimmerstrasse 19a. b7M1

Keine Ziehungs-Verlegung! tlnwlderrutlicti!
Ziehung 3., 4. u. 5. März

ölner Lotterie

onfirmanden-u.
ommumkanten-

5828 Gewinn« and 1 Prämie
Im Ge¬
samt¬
werte

von M.

Haupt¬
gewinn
i.gdnst.

Falle

Haupt -
gewino

I I . . . 1 U 11 Lose ans ver- 1HU Port « und Hole
LöSe I Mi schied . Tausend . 1U "li so Pfennig extra.

H r HrflOOP BERLIN W 8»SftiTUSPw®  Friedrlchstr . 193 a.
jIn Wiesbaden zu haben bei: RudoH Stassen, Bahnhof-

strasse 4, Carl Cassel , Klrchgasse 54, L. Rettenmayer,
1 Kaiser -Friedrich -Platz 2. WO,18

Kein Lahe», nur 1. Stock, deshalb lo billig.
Jeder Käufer eines Konfirmanden-Anzuges erhalt ein Gef«— •_<feoer rcauier c-c»cs 05»», ———- - -- - ä  W © I *SCS1IIsMISKjjKSBB

■I * BrilClllcitldld© " | " Erachten . sowieS
. . - i _ uiic . ri„rah mpin erprobtes. Tag und Nacht | Besorgung von Transport- u. Kriegsrisikoversicherunge j

| _. BETT EMM AYER . Kgl-Hofspediteur , Nikolasstr . 5. |

HSMeisejWrotundMlch
Auf Grund des Gesetzes betreffend die Höchstpreise

vom 4. August 1914 werden bis aus weiteres folgende
Höchstpreise festgesetzt:

1. Für Brot : 22 Pfg . für das Pfund;
für ein Laib Brot <21/2 Pfund ) 55 Pfg.

2. Für den Liter Vollmilch : 28 Pfg . (Kurmilch
ist von der Höchstpreisfestsetzungausgenommen.)
Die Festsetzung erfolgt für die Abgabe im Kleinhandel.

Die Höchstpreise treten mit dem 1. März d. Js . in Kraft.
Wiesbaden . 27. Februar 1915. 214/2

1379  Der Magistrat.

tiniirn  sichere Hilfe durch mein erprobtes , Tag und Nacht

KÄÄÄÄ'
Korsetten gegen Rückgratverkrümmungen

Ändip « : WasLSg ^ S« ^  Sohwabdr;

Magen -Tablette«

^Taunus- und Viktoria-Avotheke.

Zeine Spirituosen
SIT nur deutsche Erzeugnisse *9Q

über die volizeimüdige Reinigung der öffentlichen Wege imNê irk der Landgemeinde Ramvam.  m
Auf GrAd des § «/er Lnndgemeindeordnung Mr dm

vin» Heüen-Nas au vmn ^ uguft E <0 . . ^ Lffent-Grund der 88 1 ft/,, “ Lr r ® g 187) wird gemäß dem

•“ TÄÄ . TÄtÄÄtroni
ihr unterlieaen&€n. ubermteaenh bem inl””xer̂ f b öer gefÄHofTenen
schaft dienendm ofuntlichen Weg ^ uniê ! BeftreuensSsssssis

m l̂en ®,ohnOT0§h£r^ 4 *6« *'(̂ 1093̂ 0”

3s rSÄ -Ä ' SuÄffifi
31etni8un8 oerofliditet . Verpflichteten können fick ge-

MZWMSZZ

LZEMW
3 SS ?S » a sie=
E^ Rambach. den 2/- NoSember̂1914. Bürgermeister, .

behör« » « SÄS .Ä
befchluß vom 5. Januar 1915 genehmigt.

■ 'ÄäfÄÄM » » IO«neä.: von Heimburg.

Sluf Grund der 88̂ 5*unb öc§&©detjcs vom ^v. Sevtember

Rambach nachstehende Polizewerordnung erlaffen. F einde'»RAALHMLW
^fÄn“ Ibm Einern5’‘fefeÄn Feiertage vorhergehenden

rUMLZLEZZ
nach' Beendigung des Kehreniden/  Kehren die

«h f «f
SBenm.flcn bex Verpflichtete» haben eine

dnräk Srok ^ r' LSH ^ 'Srte gGlätte des Bnrgersteiges al»bald naä >memg  ubr
wenn diese wahrend der ^ ^ erfolg M 'v ^ wie Asche.
Z^ LLhkB "h7rg?e!ch°̂ Abfchaufelns des

'ahnendem ' Frostwetter muffen die Bürgersteige und

Araßenriimen nott ^ ^ vstiästete
bie Ausführung Er beinigung . , durch Privatvertrag üoer-
steigs einer hierzu taug fchen verton ourw vc ttli&crtltfIilf,ett

ZS -LLsMü -KNAZ:
und ihr d e Folge« der »m . Beschriften werden, m-
, o. ' -. Leoerlreiu ge Strafgesetzbuches eine höhere
S - Sri ^ t G° lLL ) ss) u fjl,  int Unvermögens.
l°lle mit °Er -ch-nd-r HK bestraf
ihrer Veröffentlichung im Kreishlatt für den Landkreis Wies¬
baden in Kraft.

OMpLihNrde : 3 er he. Bürgermeister.
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jir fiK mit."
Eine Erzählung nach dem Leben von Karl Andreas Höhne.

lS. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Freilich, soviel Geld wie jener werde ich dir nie bieten

können, aber du brauchst an meiner Seite auch nicht zu
darben und meine Liebe soll dir dein Leben zu einem Rosen¬
weg gestalten. Sieh . Eva, ich habe nichts als meine sicher
vor mir liegende Laufbahn, und dazu dich und meine Mut¬
ter. Vertraue mir . Eva."

„Ach, Karlernst , nur zu gern tue ich das. Dich Hab ich
lieb, dich großen Menschen. Mein Leben gäbe ich hin für
dich, wenn ich dir nützen könnte damit."

„Nein , meine Eva, daS sollst du nicht. Du sollst leben
für mich und mit mir ."

Nun waren sie stehen geblieben auf ihrem einsamen
Wege. Die Nacht war so ruhig, so mild und weich. Kein
Blättchen in den Bäumen , die am Mühlgraben entlang
standen und unter denen sie d'ahingewandelt waren , regte
sich. Karlernst beugte Evas Köpfchen zu sich und küßte sie
lange und innig . Und küßte sie immer wieder und sie ihn.
Und nochmals und immer wieder fragte er sie:

„Liebst du mich, meine Eva?" — . . „
Und immer wieder küßte er das beteuernde „Ja " von

ihren Lippen . . . ' ^
Dann sprachen sie nichts mehr. Ihr Kopf ruhte an

seiner Brust , er hielt sie umschlungen, als wollte er sie
nimmer lassen, und küßte sie nur immer und immerzu. Er
sah ihre Augen wie zwei Helle Sterne glänzen. So heiß¬
verlangend , so hingebungsvoll erwartend schien sie ihm, —
wie nie zuvor. . .

Den starken Mann erfaßte eine wilde, wahnstnnrge
Leidenschaft. Er drückte sie an sich und preßte seine Lippen
auf ihren Mund , ihre Augen, ihre Wangen. Sie wehrte
sich nicht, — wehrte ihm nicht . . .

Da es später als sonst geworden war , begleitete Karl¬
ernst seine Eva bis <ln deren Wohnung. Er selbst aber
hätte zu Hause doch keine Ruhe gefunden.

Die Nacht war so schön, so sternenklar, so ruhig , baß
er beschloß, sich nach einer kurzen Wanderung auf einen
Baumstusirpf am Mühlgraben zu setzen.

Karlernst ließ sein bisheriges Leben im Geiste an seiner
Seele vorüberziehen . Er zog Vergleiche zwischen seiner Zu¬
kunft mit Eva an seiner Seite und Evas möglicher Zu¬
kunft mit Franz Bloßfeld in dessen großem Gehöft. Groß

war es. ohne allen Zweifel, aber es war auch verwahrlost,
denn im ganzen Dorfe waren Bloßfelds , der alte sowohl
als auch der junge, als überaus geizig bekannt» und ein
Leben Evas an Franz Blotzfelds Sette erschien Karlernst
eher das Leben einer Magd zu werden.

Aber was konnte ex ihr denn bieten? — Nun , ein
freundlicheres, ja freudevolles Los, wenn auch ohne daS
Geld des anderen!

„Nein, eine Magd ober doch einer solchen fast gleich,
das soll sie nicht werden!"

Hatte er laut gesprochen? —
Es mußte wohl so sein . . . .
Plötzlich schreckte er zusammen! Er sah in seiner Nähe

eine Gestalt auftauchen —
„Siehe da, Karlernst, so ganz allein ? — Du führst wohl

hier Selbstgespräche? — Was ist denn mit dir ?"
Erschrocken erhob sich der Angereöete:
„Ach, du bist's Börstel? — ES muß wohl sein. — ich

glaube, ich war hier langsam eingeschlafen und. habe ge¬
träumt ."

„Dann gehe lieber nach Hause: Franz ist unS schon
begegnet und auch Karl Waldenburg . Die haben sich
wohl nun auch schon zur Ruhe begeben. — Also, gute Nacht,
Karlernst . Wir gehen nun auch nach Hause."

„Gute Nacht, ja, ich gehe jetzt ebenfalls."
Er erhob sich, Börstel und seiner Begleiterin noch ein¬

mal zunickend, und machte sich auf den Heimweg.
Aber auch daheim konnte er lange keine Ruhe finden.

Er lag mit offenen Augen im Bett und sann und grübelte
und konnte doch zu keinem Ende kommen . . .

Plötzlich fing die Sturmglocke an zu läuten und der
Ruf „Feuer !" erscholl durch das Dorf.

Schnell war Karlernst wieder in seinen Kleidern , und
nachdem er seine Mutter verständigt hatte, lief er eiligst
dem Feuerschein nach.

Die Mühle branntr . - die Blotzfeldsche Mühle in
Edersöorf!

Blutigrot zeichnete sich das Firmament vom westlichen
Horizont ab. — Feuergarben zuckten zum Himmel empor
und ließen die friedlichen Gehöfte in grellem Lichte er¬
strahlen.

Die an den Ketten liegenden Hofhunde ließen, die
ungewohnte Helle und Aufregung selbst nicht gewöhnt,
ein f-r 'otidjeg Heulen vernehmen, — das Vieh rüttelte an
den ten, — der Menschen aber bemächtigte sich eine
für ;. re Panik . . .

„Alles rennet , rettet , flüchtet,
Taghell ist die Rächt gelichtet - - "

„Die Glocke" von Schiller kam Karlernst in den Sinn«
denn auch in ’Edersdorf bevölkerten sich die nächtlich-ein¬
samen Straßen , und aus allen Häusern sah man dunkle
Menschengestalteneiligen Laufes herauskommen und dem
einen Ziele zustreben: der Feuerstätte.

Ein schwellender Rauch, durch den aufgekommenen Nord¬
ost in die Dorfstratzen gepeitscht, legte sich auf Augen und
Lungen. Dazwischen wieder ein Geprasiel und Geknatter,
als wenn ungezählte Jnfanteriesalven erdröhnten ! — Und
dann türmten sich immer aufs neue wieder gewaltige Feuer-
schlünde kerzengerade zum Himmel hinauf — die Dorf¬
straße in einen fast undurchdringlichen Schleier grau¬
schwarzen Rauches einhüllend.

Keiner der eilenden Dorfbewohner brauchte den anderen
nach der Wegrichtung zu fragen : die züngelnden Feuer¬
garben zeigten jedem, welchem Ziele er zuzustreben hatte —
nach der, einer furchtbaren Feuersäule gleichenden Bloß-
feldschen Mühle. Ä1 t ^ .

Zu retten war nichts, bas war der erste Eindruck, den
jeder empfing, der sich dem Brande genähert. Der Mühl¬
graben führte des nun schon wochenlang anhaltendst
trockenen Wetters wegen nicht viel Wasser, sodatz die nicht
immer intakte Dorfspritze jetzt völlig machtlos dem ent¬
fesselten Element gegenüberstand. Aller Wahrscheinlichkeit
nach mußte das Feuer in der Scheune ausgebrochen sein:
daraus ließ die fürchterlich rasche Ausdehnung des Brann-
des schließen.

Als Karlernst an der Mühle angelangt war , stürzte der
Dachstuhl des angrenzenden Wohnhauses gerade ein und
begrub den alten Müller , der sich noch immer in seiner Be¬
hausung befinden mutzte — denn niemand hatte ihn irgend¬
wo gesehen — niemand wußte, wo er sich anders denn in
der brennenden Mühle befinden mußte — viele aber hatten
ihn bei einbrechenber Dunkelheit aus der Schenke nach der
Mühle zu heimschwanken sehen — unter den Trümmern.

Nicht nur die rasende See — auch das entfesselte Element
der Flammen fordert seine Opfer — so hatte es auch hier
nicht auf dieses verzichtet. Ein GreiS, ein bekannter Trun¬
kenbold nur . aber: ein Mensch, war hier dazu ausersehen
gewesen . . .

Daß sich das Feuer so schnell ausbreiten konnte, lag wohl
daran , daß es an den Strohvorräten in der Scheune und
dem vollkommen trockenen Holze des aus Fachwerk erbauten
Hauses reichlich Nahrung hatte finden können.

(Fortsetzung folgt.)
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Zu vermieten

5 gitnmet]

B»hnl>ofstr.9,1„ 5 Zim. sof.ob. so.
Näb. b. Noll. Zig.-Gesch. 5083

|45r titttttcr

Dotzbeimer Str .80,schöne4-ZIm.-
Wohn. m. Zub. im 2. Stock zu
vm. Näh. Parterre . 5004

Helenenstr. 14. 2., 4 Z.. K., evtl.
m. Werkst. zu verm. 8061

Kaiser -Friebrick -Ring 4. Part .,
4 Zimmer u. Zubeb. zu verm.
Zu ertragen 1. Stock. 5084

Scharnhorststr .19, Vordb.,4Zim.
Küche, 2 Balkone u. Zubehör
sof. zu vermieten. Näh. beim
Hausmeister . 5008

Schlichterstratzeir,'
große 4-Zimmer -Wobnuna z.
1. Apritz 1915 zu vermieten.
Näheres daselbst Erdgeschoß.

Wielandstr . 13. 2.. sch. 4-Z.-W. z.
1. 4. z. vm. N. dal. P . l. 5087

Sch. 4-Zim .-W., direkt a. Rhein
geleg., z.vm. Nah. Wilh.Gunst.
Abmannshausen , Rhg. *9047

Grabenstr .30,2—3Z.,K.,G.fof.
Karlstr . 38. Stb .. krdl. 2-3 .-W.

im Abschl. sof. od. so. N. V. 1.UM

Kellcrstr. 10. Mans.-Wobn.. 2 Z.
u. K. auf 1. Avril z. verm. Näh.
l . Stock links._ 5046

Kir» g.1S,Htb..2Z ..Küche. f.3518
Lehrstr.14, Ml.-W. i.Abschl..2Z .u.

K.v.l .Apr.z.v. Näh.I .St . f.8444
Platter Str .8. 2 Zim., Küche. K.

u.Mans.,Telef .v. 1. Avril . soos
Platter Str . 26. 2-Z.-W.,Abschl.u.

Gas , i. Vdb. Näb. Part . 5086
Ranentbalrr Str , 9. Htb.. 2.-Z.»

W. fof. zu vm N. Vdh.

Nicbstr. 28 lWaldftr .i. 2 auch 3Z.
m. od. o. Stall z. verm. *9044

Römcrberg 6,2 Z.u.K.z.verm.bvu
Scharnborststr . 19, Htb., 2 Zim.,

Kücheu. Zubeb. zu verm. Näb.
beim Hausmeister._ 5053

Sedanstr . 3, sch.gr.Mans.-W..2Z.
u.K.sof.od.sv.z.vm.Näb.Pt. 5024

3 Zimmer

Dotzbeimer Str . 98. Vdb.. schöne
3 Zim ., Küche. Keller kok. zu
verm. Näh, 1. Stock l. t2»S4

Große, frdl . 3-Z -Wobir. m. Gas,
evtl. m. HauSgarten , vrcisw . z.
vm. Näh. Feldstr. 8,1 . 5059

Hellmunbstr . 45, 3.. gr. 3.-Z.-W.
m. Bad. Näb. Savbach. 5074

Hermannstr . 17, 3 Zimmer u. K.
fok. od. ivät . zu verm. 5011

Karlstr . 88. Mtb, 1.. 3 Z. u. K,al. od, io, Näb. Bdb, 1, »
Kleiststr. 15, sch. 3-Z.-W..1.St . p.1.

4. 15. N.Wlelandstr . 13,P .l. **
Lehrst., gr.u.kl.abg.3-Z.-W.m.Zb.

z. v. N.Lebrstr.14b. Weil. f3510
Oranienstr . 35. Vöh. Pt .. 3-Zim.-

Wobn., auch als Büro -Räume
vcr 1. April zu verm. f.3527

Röderstr . 27. Vdb. 1.. kl. 3-Z.-W,,
360M. z. v. N. Vdh. I .r . i3423

2 Zimmer

Stcinqasse 16. Vdh. Dachwobn..
2 Zim. ii. Küchez, vm. f3425

Walramst.7.1.l.,2-Z.-W.Htb. m -24

Möbl . Zimmer

Bleichste. 5. 3„mbl.Mans. s.3539

vleichstr. 21. *
schön möbl. Zimmer für Herrn
oder Dame zu verm.. eventl.
mit Mittagstisch. 5072

Bleichstr. 30.1. l., möbl. Zimmer.
1—2 Betten u. Pension, b.7556

Goebenstraßc 32 , 1. links,
sehr schön möbliertes Zimmer
zu vermieten.

Hellmundstr. 48, 2. rechts, schön
möbliertes Zimmer , per Woche
drei Mark. 13542

Hermannstr . 8. Part ., sch. möbl.
Zimmer, 1- 2 Betten, billig
zu ver mieten._ f-3552

Hermannstr . 9, Mansarde mit
Bett zu vermieten. 5066

Hellmundst .29,Ms .mbl .o.leer . 5056

Möbl. Zimmer
ju verm . per sofort oder später.
Moritzftrabe 7, 3._ 12387

Adelbeidstr. Htb.. 2Zim., Küchen,
Keller sofort zu vermieten
Näb. Adelbeidstr. 93,1. 5014

Dotzbeimer Str . 98. Mtb. u. H.
schöne 2 Zim.. Klicke. K. soi.
, v. N Vdb. 1 St . l, « ne

Dotzh. Str .101,2Z.,K,,G..iof. 5077
Dotzbeimer Str . 105, mod. 2-3-

Wobn i, Mtb , u Stb . billig
zu vermieten,_^

Dotzh. Str . 121, 2—3-Z.-Wobn.,
Mtlb . 2. Näb. Güttler . 5085

Werkstätten usro.
Großer Keller f. Obst od. Kar¬

toffeln iof. bill. zu verm. Nah
Schierst.Str . 27. K.Auer. 8

Miet -Gesuche

Kelterer Herr
sucht für einen Monat bcauemes

jflliiMiili » ilsiiimer
Mit Klavier vorgezogcn.

Offerten unter A. 734 an die
Geschäftsstelle ds. Bl . *9055

W Stellen ftwöen||| |
Arbeitsamt Wiesbaden.
Eck« $ ofc4flnw ». Schwalbacher Str.
GekchäftSstunben vou 8—1 unk
3—6 Nbr. Sonntags 10—1 Nbr.

Telephon Nr, WS, 571 u. 575.
«Nachdruck verbot«».)

Offen* Stellen:
Mannt Perlonal:

4 Gärtner für Gemüse.
5 Eisenöreber.
1 Heizer.
2 Hufschmiede.
1 ia. Wagner. ..
1 ja. Bau - u. Möbelschremer.
1 Küfer für Kellerarbeit.
2 Tavezierer.
2 Schuhmacher.
1 ' jg. Friseur u. Barbter.
1 Buchbinder.
1 Herrschaitsdiener.

12 in. Hausburschen.
2 Fuhrleute.
5 Ackerknechte.
1 Telephonist.
1 jg. Biirodiener.

Kaulm. Perlonal:
Männlich:

1 Buchhalter f. Weingroßtzbl.
1 Korresp. s. Franzos. lWein)
1 Verkäliser für Zigarren.
1 Verkäufer für Drogen.
1 Verkäufer für Kol. u. Del.
1 Lagerist für Getreide.
1 Kontorist für Getreide.
1 Außenbeamter s. Svedition.
1 2. Buchhalter für Svedttion.
1 2. Kontorist für Spedition.
1 Filialleiter.

Weiblich:
2 Kontoristinnen.
2 Buchhalterinnen.
1 Stenotuvistin.
2 Verkauf, sür Kol. u. Delik.
1 Verkäuferin für Drogen.
1 Filialleiterin.

HauS-Perlonal:
1 eins. Haushälterin.
2 Kindcrfräuletn.
1 Jungfer.
5 Alleinmädchen.
1 Hausmädchen.
3 jg. Köchinnen.

Gast- und Schankm.-Personal:
Männlich:

1 jg. Portier.
1 Zimmerkellner.
3 Saalkellner.
2 iunae Köche.
2 Büfettier . Zavier.
2 Pcnsionsdiener.
2 Kuvfervuder.
2 Silbervutzer.
2 Messervuber.
3 Küchenburschen.
4 Soteldiener.
2 Hausburschen für Rest.
8 Listiungen.
3 Bademeister.

, Weiblich:
1 Portierfräul .. sprachkundig
2 Serviersräulein.
4 Zimmermädchen.
3 Wcißzeugnäberinnen.
3 Köchinnen.
8 Kllchcnmäbchen.

Wir suchen Lehrlinge für fol¬
gende Berufe:

Männlich:
4 Gärtner.
2 Bildbauer.

1 Kupferschmied.
1 Grobschmied.
1 Installateur.
2 Posamentiere.
1 Buchbinder.
3 Sattler.
1 Tavezierer . ^ Ä .
4 Tapezierer , Polst , u. Dekor.
2 Tapezierer u. Dekorateure.
8 Schreiner.
1 Wagner.
1 Küfer.
1 Konditor.
5 Bäcker.
2 Metzger.
1 Damenschneider.
7 Friseure.
1 Kürschner.
1 Zimmermann.
3 Lackierer. * „ ri ,,4 Maler und Anstreicher.
1 Glaser.
1 Dachdecker.
1 Ofensetzer.
1 Graveur.

Weiblich:
4 Büglerinnen.
1 Friseuse.
2 Modistinnen.

Wir suchen Lehrstellen siir
folgende Berufe:

Männlich : - i
1 Steinhauer.
1 Schlosser.

14 Maschinenschlosser.
1 Metalldrever.

43 Mechaniker.
23 Elektrotechniker.

1 Ovtiker.
1 Drechsler.
1 Maurer.
2 Schriftsetzer.

Weiblich:
11 Schneiderinnen.

iMänntt chej

50 ZiMerleilte,
bei hohem Lohn, freier Fahrt,
nach Ostende sucht *9051

- Arbeitsamt»
Dotzbeimer Straße 1.

Lehrling
für Zahntechnik gesucht.

Emil Müller, Kirchgafse 47
(Mauritiusplatz ). f3558

Stellensuchen!

Iweibliche !
Unabhängige Frau . Mann im

Krieg, a. iämtl .Gebiete d. HauSb.
tücht. nebst gutbürg . Küche, sucht
Stell . Offerten erbet. Bierstadt,
Blumenstraße 21,1 . b.7569

jj Zu verkaufen!  p
Verfch.Betten18-35.Kleiderschr.

1- «.2t. 8-22,Vertiko,vk» .Tische.
Schreibt.. Sekretär . Küchenschr..
Eich.-Büfett . ein, . Matr . b. z.vk.
Frankenstr .3,1.Schorndorf , wrsn

Waschmangel bill.zu verkaufen.
Rau , Wellritzstraße 16. b.7558

Kinderlicgewagen
sehr gut erhalten , zu verkaufen.
Sedanstr .13. Htb.1. rechts. 18573

Hellgrauer eignerJnf .-Mantel
für mittlere Fimrr zu verkauf.
Klciststratze 11. P . rechts. *9056

^Mverfchiedenes

gesucht für Anfang März bis
Mitte Avril , Einspänner und
Doppelspänner event. nur Leib¬
pferde ohne Fuhrmann.

L> Retkenmaher,
62,5_ Nikolasstrabe 5.

Klötzchen per Karren Mk.4.50
zu verkaufen. Fr . Müller , Zim-
mermstr ., Franks .Str .50a. 13574

ImeiischMerill
erbittet Aufträge . *8042

Wilhelminenstr . 37, Part.

WieiierversilbeMO
von Tafelgeräten

aller slrt
führt zwecks Ausnutzung der
galvanischen Abteilung jetzt
billigst aus B. 752

NeiiMerWeDbÄ
Neuwied a. Rh.

Wiksbliiiener Straßenbahnen.
Fabrbedicnstete werden noch

eingestellt. Bedingungen sind zu
erfragen Luisenstraße 7. 1355
278 Betriebsverwaltung.

finden zw. 15. März bis halben
Avril lohnenden Verdienst bei
Möbeltransporten.

Vorausanmeldungen an Hos-
speditrnr L. Rettenmaver . Wies¬
baden, Nikolasstraße 5. F.98

Für BchnhOerioeiteriiN
Abmannsbaulen suche noch 15
bis 20 tüchtige 288W-uitb gcl§orbeitct.
Stunbcnlobn bis 45 Pfg. bei 10
Stunden. Bauführer Bastian.

Wer bei Abgabe dieses Gutscheines in unseren Geschäfts-
stellen Nikolasstrabe 11. MauritJUSstrabc 12 u. Bismarck-
ring 29 oder bei vostfreier Zusendung dieses Gutscheins

eine Einschreibegebühr von 20 ps.
t» bar oder Briefmarken entrichtet, kann eine Anzeige

in der Größe von3 einspaltigen Zeilen
nur in den Rubriken: Zu vermieten — Mietgesuche-
Zu verkaufen — Kaufgesuche— Stellen finden —Stellen
kucken— Verloren - Gefunden — Tiermarkt — Gelder
—Heiraten —Hvvotbeken- und GrundltückSmarktin den

Wiesbadener Neueste Nachrichten
einmal veröffentllchen. — Für jedes Inserat wirb nur
ein Gutschein anaerechnet. Jede wertere Zeile kostet

1V Pfennig in den obengenannten Rubriken.
Wortlaut de» Inserates:

Auf Geichäftsinserat« findet der Gutschein keine Wer-
recknung, ebenso stnb Anzeigen von Strlleuvermittelungs-
Büros . Altbändlrrn . Häuser- und Grundstücksmaklern
vü« dieser Vergünstigung ausgeschlossen. Derartige In¬
serate werden alsGeichäftsrnserate bürachtetu . mit MPs.

. . Bei Miede ^ "pro Zeile nebst Rabatt Serholungrn berechnet.
Offerten bezw. ÄuskunftSgebllbr durch unsere

Ervedition beträgt 20 Pf . ertra.

siuiuiuiiuuutiii!iiiitiuiiimuiiumuiiuui!fmiuiuuiwdBlä]i
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Königliche Schauspiele.
Montag, 1. März, abends 7 Uhr:
34. Vorstellung. Abonnement®.

Wie bie Allen iunge».
Lustspiel tn vier Akten von Karl

Niemann.
Fürst Leopold von Anhalt»

Desta« Herr Zollin
Annaliese, tte Fürstin

Frl . Sich-lSheim
Erbprinz Gustav Herr Albert
Prinz Moritz Frl . Reimer«
Ehristian Herr«, Brauherr und

BtcrtelSmetster Herr Ehrend
Christian, Pfarrer in Wörlitz,

Herr Deussen
Sophia , Frl . Gauby
Eleonore, Frau Doppelbauer

Feine Kinder)
Herrcs Vater Herr Kober
Johann Ludwig Melde, Regt-

mcntSfelbfcheer Herr Herrmann
Woche, Wirt zu« Löwe»

Herr Lehrmann
Mobs, Kammerdiener deS Erb¬

prinzen Herr Schwab
WachSmuth, RatSbtener

Herr Andriano
Hanne, Hökerin

Frau Müller-Hannoa. G.
Würdig, Herr Becker
Krcuzberg, Herr Mafchek
Peter», Herr Rehkopf

(vierte l»meistcr)
Gchlobach, Herr Carl
Schade, H«rr Legal
Lippolb, Herr Jacobo
Graul , Herr Wutfchel

(Ratsherren)
Offiziere Herren Schneeweiß,

Schmidt
Lakaien Herren Spieß, Remstedt,

Preuß
Gin Schullehrer Herr Schuh
Ein Leineweber Herr Deutsch
Ein Knecht Herre» Herr Schäfer
Ein Man» Herr Banman»
Frauen Damen Koller, Mühl¬

dorf« , vauman»
Ort d« Handlung: Dessau.

Zeit : 1730.
Spielleitung : Herr Legal.

Dekorative Einrichtung: Herr Ma-
fchincrte-Ober-Jnspektor Schleim. —
Kostümltche Einrichtung: Herr Gar-

dcrobe-Ob« -Jnspcktor Gey« .
Ende etwa 10 Uhr

Dienstag , 3., Ab. I : Die Jüdin.
Mittwoch, »., Ab. D: Der Trou¬

badour.
Donnerstag, 4., Ab. A: Hans Hei-

ltng.
Freitag , ö., Ab. v : Minna von

Barnhelm.
SamStag, 6., Ab. C: Mignon.
Sonntag , 7., Ab. D: Do» Ina ».

Anfang 8.30 Uhr.
Montag, »., Ab. « : Alt-Heldelber».

Restdeuz-Theater.
Montag, 1. März, abend» 7 Uhr:

Die spanische Fliege.
Schwank in drei Akte» von.

Fra », Arnold und Ernst Vach.
Spielleitung: Retnhold Hag« .

Ludwig Klinke, Mostrtchfabrtkant
Willy Ziegler

Emm«, fein« Frau Mtnna Agte
Paula , b« en Tochter Lori vöhm
Eduard Burwtg , RetchStag»-

abgeordnet« , Emma» Bruder
Mag Deutschländ«

Wally, seine Tocht« Elsa Erl«
Alol» Wimm« , Emma»

Schwager Nicolau» Bau«
Dr . Fritz G« lach» Rechts¬

anwalt Friedrich Beug
Anton TIedemei« Reinhold Hager
Gottlieb Metfel Hermann Hom
Mathilde, feine Frau

Marg. Lüder-Fretwald
Heinrich, deren Sohn Rudolf Bartak
Marie , Wirtschaft« !« bet

Klinke Luise Delosea.
Da» Stück spielt in einer größeren

deutsche« Provinzstadt tn der
Gegenwart.

Ende # Uhr.

Dienstag , 2.: Tatterich. (Gastspiel
deS Franks. Schauspielhauses.)

Mittwoch, 8.: Sturmidyll.
Donnerstag , 4.: D« gutsitzende

Frack.
Freitag , ö., abend» 8 Uhr: Heimat.

(19. Volksvorstellung.)
Samstag , 6.: Pension Schöll« . (Neu

einstndicrt.)
Sonntag , 7., nachm. 3.30 Uhr: Als

ich noch im Flügclkleide. (Halbe
Preise.! — Abends 7.30 Uhr: Pen.
ston Schöll« .

Montag, 8.: Alles mobil!

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dotzbeimcr Straffe 19.
Montag, 1. Mllrz, abend« 8 Uhr:

BnntcS Tsteater.
kägl. abds. 8 Uhr: » nntcS Theater.

Kurhaus Wiesbaden.
Mitgeteilt von dem Verkehrsbccrean.)

?Iontag , 1 . Mär * :
Nachmittags 4 Uhr:

Ai >oiiitcment «-Kon » ert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Irmer,
Stadt. Kurkapellmeister.

1. Promenaden -Marsch
M. JeSchke

2. Ouvertüre zur Oper „Ray¬
mond“ A. Thomas

3. Menuett und ungarisches
Rondo Jos. Haydn

4. Marienklänge, Walzer
Jos. Strauss

5. SolvejgsLieda . „Peer Gynt“
E. Grieg

6. Ouvertüre z. ’Oper „Wenn
ich König wäre“ A. Adam

7. Glückliche Jugendjahre,
Potpourri A. Schreiner

B. Durch Kampf zum Sieg,
Marsch F. v. Lion.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Stadt. Kurkapellmeister.
1. Lustspiel -Ouvertüre

A. K61er-B61a
2. Soldatenchor aus der Oper

„Faust“ Ch. Gounod
3. Ave Maria, Lied

F. Schubert
4. Marsch der Zinnsoldaten

(Burleske ) 0 . Höser
6. Ouvertüre zur Oper „Die

Regimentstochter“
G. Donizetti

6. Flirtation A. Steck
7. Potpourri aus der Operette

„Die Fledermaus“
Joh. Strauss

8. Des Kaisers Waffenruf,
Marsch Fr. Wagner.

Täglich um 6 Uhr
finden dieKonzerte

mit patriotischem Programm
der Damenkapelle im

„Erbprinz",
Man ritin- platz,

statt._27

Möbl. Zimmer
mit Frühstück, a. 1. wo Gelegen-

bieses Blattes. *9057

8rM. Klavier-Unterricht
ert . konserv. geb. Lehrerin , mtl.
6 M., 2 Ttd. wöchtl. Off. unter
Br . 38 Zweigst. 2 Bismarckr . 29.

1)7570

Ziehung schon «n 9. n. 10.Mllrz

zn Quasten des
KrankenhausesMathildenstift.
4419 Geldgew.bar ohneAbz.Mte120000
■500006 «
ff
||
di 10000
Metzer Geldlose 3.30 Mk.
Porto und Liste 30 Pfg . extra.8Lose !0 Mk.einselü.Porto and.

Liste.
Zn bei . durch ßlflckskollekteEch.Krämer^ "

8.754

Zeichnungen auf die neuen

5°/0 Reitaftateanw.
b,  5°/0 Beiihsanleihe

zum Zeichnungspreise von

98.50 >«. 98.307«
werden bis spätestens

19. M3rz kostenfrei
entgegengenommen von

Gebrüder Krier
d Bank -Geschäft , '«*
Wiesbaden , Rheinstrasse 95.

aufSchuldscheine.Wechscl.
Policen, Möbel, mit ev.

auch obne Bürgschaft. Huvotbc-
kenu. GrunöschuIdbriefen.Spar-
kassenbücher, Effekten, Waren,
Renten. Revenuen ec. schnell, dis¬
kretu. kul. Glänz.Dank- u. Aner-
kennunasschr. Wiesb. Darlehns-
Büro . Wcbergassc 23, 3. f,3576

Alleinverkauf für Wiesbaden

Blumseithal
Kirehgasse 39.

ßUlh auf Möbel uiw . auszuleib.
Karlstr . 18. Pi . Spr .IVbis

llü -,3-5:/-. Sonnt . 10-1 Uhr. k»ö78
Ein fast neues, leichtes Zieh,

karrncken billig zu verk. *9058
Heffloch, Wiesbadener Straße 24.

i»- Uochäpfel
10 Pfd . Vs. 1.50. Drudenstr . 3.P.

Vortrag.
Vorträge
von der städtischen Beratungsstelle für Gasverwertung aus
praktischen Teil näher eingehen und das Thema behandeln:

„Der Srieß§pIon Der#ou§frau“
Der gleiche Vortrag findet dreimal statt

am Montag , den 1. März,
Dienstag , den 2. März,
Mittwoch, den 3. März,

abends« Uhr, im grotze« Saale der „Wartburg ",
Schwalbacher Straße 51.

Ausstellung einiger wenig bekannten Speisen , sowie
verschiedener Kochkisten. 282
1366  Städtische Koninrissivll für Kolkserilahrmg.

Mein Modeheft für Konfirmationskleider mit
Abbildungen der neuesten und ansprechendsten
Macharten wird nebst Beschreibung jedem Käufer
unentgeltlich verabfolgt.

Schnittmuster zu jeder Form auf Wunsch.
_ 226/2

Taschenbuch
derE= oer | |

INriegsereignisse I
1914/15 V 1870/71

ZM- S. Vierteljahr. '• B
1 1. Nov . 1914 bis 31 . Januar 1915 u . 1870/71 |
1 mit Bildnissen bemerkenswerter Persönlichkeiten M

Herausgegeben von Bernhard Grothus.
-- ----- Preis 30 Pfennig . ----- ---

Ü Das im Berlage der WiesbadenerBerlagS-Anstalt
G. m. b. H. erscheinende Taschenbuch der Kriegs-
ereignisse hat mit seinem 1. Bierteljahrsbande auf
dem Büchermärkte einen ganz außerordentliche»

Ü Erfolg gehabt. In tausenden von Stücken ist es g
jj in das Volk und zu de» Armeen in Ost und West

gegangen: zahlreiche warme Auerkennunge», na»
mentlich auch von unseren Kriegern im Felde,
haben gezeigt, daß gerade dies Taschenbuchin
seiner alle bemerkenswerten Ereignisse umfassenden
Reichhaltigkeitund seiner gedrängten Kürz- eines

= der begehrtesten Kriegsbücher geworden ift._ =
Das soeben erschienene8. Bändchen  ist genau

im Sinne des vorhergehenden abgefaßt, und durch den =
Hinzutrttt neu - ^ Kriegsschauplätze

= im Orient hat e8 noch eine Erweiterung
erfahren. Auch dieser neuen Sammlung ist et« =

= sorgfältig abgesaßtes Sachregister  angefügt
worden, wodurch bas Aussnchen bestimmter Ereig.
Nisse, Orte, Gegenden, Personen usw. mit Leichtig.
fett ermöglicht wird. Und ferner fehlen auch nicht
die Bildnisse won Persönlichkeiten,  s
die in dem 2. KriegSvterteljahr neu in den Bor- |g
-ergründ der Ereignisse getreten sind.

Ganz besonderen Anklang hatte im 1. Bändchen
der kurze tägliche Vermerk der bedeutendste » g
Ereignisse aus den SiegeSjahren  ^
1870/71 gesunden. Auch dies ist beibehalten worden.

Wir empfehlen den Besitzern der 1. Vterteliahr «. =
sammlung baldigst auch den Bezug der 3. ,n be-
wirken. Insbesondere empfehlen wir denen, die 17
den 1. Band ins Feld gesandt haben, recht bald
dies neue Vierteljahr folgen zu lassen. Unsere
Krieger erwarten mit Heißhunger derartige Zu¬
sammenstellungen. Das Grothusffche Taschenbuch

= der KrtegSereignisse ist

> das schönste Geschenk für alle z
im Selbe Ziehenden.

Auch die erste Bterteljahrssammlung ist »och
zum Preise von 30 Pfg. käuflich.

Ü Zu haben in allen Buchhandlungen und in den g|
1 Geschäftsstellen derWiesbadener VerlagS ' Anstatt , Z

Rikolasstraste 11, Maurtttnsstratze12
und Bismarckring 28.

Z Man verlange ausdrücklichüberall das Taschen-
7 buch der Kricgsereignisse 1914/15—1870/71 von
:: Bernhard Grothus, Verlag der Wiesbadener

Verlags-Anstalt G. m. b. H.

- -- >

Statt Karten.
Die Verlobung unserer Tochter Maria mit Herrn

Franz Gsmmer aus Frankfurt a. M. zeigen wir hiermit

ergeben « e». Em | | Enfd  p rau
Wiesbaden.

Meine Verlobung mit Fräulein Maria Engel aus
Wiesbaden beehre ich mich hiermit anzuzeigen.

. Franz Gemmer
Leutnant der Reserve im

Feld-Artillerie -Regt . Nr. 27 „Oranien“
• z. Z. im Felde.v 1378  _

Prämiiert Gold. Medaille D.E.P.Nr.2611P7

D. R. Patent Nr. 261107

Paul Rehm,ralmpraxl »,fkisdkloksti'USse 50,1.
Zahnziehen, Nervtöten, Plombieren, Zahnrejullerungen, Kflnstl. Zahn¬
ersatz etc. Tele,#n m -
-  Dentist des Wiesbadener Bcsamtenvereins. ---

Nachlaß
Mobiliar -Versteigerung.

Im Aufträge des Herrn RachlatzpflegerS versteigere iS

morgen Dienstag , den 2. März er.»
vormittags 9)4 und nachmittags 2)4 Uhr beginueub,

in meinem Versteigerungssaale

23 Schwalbacher Strafte 23
folgende zum Nachlasse der t Frau Jacob « « oovmauS gehörigen
Mobiliargegenstände als:

3 vollständige Betten , Waschkommode, Nachttische. Mabag.-
Kommoden u. -Konsolschränke. 2tür . Eichen- u. lack. Klei¬
ber- und Wäscheschränke. 2 eichene Jteilige Branbklsten.
Mabagont-Schreibsekretar. Sofa und ^ Stühle mil
Plüsch. Sofa . Rohr- und Polstersessel. Stühle . Mabag.-
Ausziebtisch, runde , viereckige. Sofa -, Nivv. Nah- und
andere Tische. Bilder , Spiegel . Ttt >viche. W^ ßzeug.
Frauenkleiöer und Leibwäsche. Glas , Porzellan , ©fl* und
Tee-Service , Waschgeschirre, Nivvsachen. Gebrauchsseaen-
stände. Bücher, Gaslüster . Reisekoffer. Küchen-Einrichtung.
Eisschrank, eis. Herd. Küchen- und Kochgeschirr usw.

freiwillig meistbietend gegen Barzahlung . 76/19
Wilhelm Helfrich
Auktionator und beeidigter Taxator.

Televbou 2941. — 28 Schwalbacher Straffe 23. — Telephon 2941.

Mobiliar-Nachlatz-verVeigerung.
Morgen Dienstag, den 2. Miirr er.,

morgens 0!4 und nachmittag- 2)4 Uhr anfangend. versteigere iS
im Aufträge des gerichtlich bestellten RachlaßpflegerSu. a. in
meinen Versteigerungssälcn

Rr. 3 Marktplatz Nr. 3
nachverzeichnete Mobiliar - und HauShaltungsgegenstände, als.

kompl. Rußb .-Bettcn , Nuffb.-Smegel . M« der- und Weitz-
zeugschränkc. Ruffb.-Waschkommodenund -Nachtti che. schw.
Vertiko, schw. Damen-SÄreibtlsch, schw. salonpsch . Kom¬
moden. Konsolen. Spiegel mit und ohne Trunkcau Oel-
gemälde. Bilder . Auszieli- und andere Tische. Stuhle aller
Art . Kleiderständer Handtuchhalter. Etageren. Paneelsoia.
Sofas , Polsterstühle. Nähmaschine. Weißzeug. , Teppiche.
Plumeaus , Kissen, Nivv- u. Dekorationsgegenstande, Glas.
Porzellan Lüster, Gasbadeofen , Gasberzofen. Gasherd,
Küchenschränke. Anrichte. Küchentische, Waschmaschine,
Küchen- und Kochgeschirr und Vieles mehr

meistbietend gegen Barzahlung . U!JBeruh . Rosenau
Feriirus 6584 Auktionator und Taxator . 3 Marktplatz 3.

Städtischer Rartoffelverkauf.
Die Stadt Wiesbaden verlaust von beute ab Kartoffeln den

Zentner zu 5.3« Mark frei ins Haus geliefert, bei Bezug von
mindestens 2 Zentnern : im Kleinverkauf an den bekannten
Stellen 25 Pfund zu 1.39 Mark.

Bestellungen auf Lieferung ins Haus werden vom Akzise-
Amt, Neugaffe Nr . 8. und zwar nur vormittags entgegen ge¬
nommen.

Wiesbaden, den 26. Februar 1915.
1367

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Letzte Holzversteigerung bei Klarental.

Donnerstag , den 4. Mär , ds. IS ., vormittags sollen im Distrikr
Geisbeck, zwischen dem Forsthaus Klarental und der Aarstrabe,
an Ort und Stelle versteigert werden:

1. 6 Eichenstämme mit zusammen 4 Festmeter.
2. 63 Rmtr . Eichen-Pfoftenholz. 2.20 Meter lang.
3. 300 Nmtr . Buchen-Scheit- und Knüppelholz,
4. 550 Rmtr . Eichen-SSeit - und Knüppelholz.
5. ea. 8000 Buchen- und Eichen-Wellen.

DaSHolzlagertanguterAbfabrt.
Zusammenkunft vormittags 10% Uhr vor Kloster Klarental.
Wiesbaden, den 26. Februar 1915. 213/61

_ Der Magistrat.

Holzversteigerung.
Am Mittwoch, den 3. März . S.3V Uhr vormittags werden im

hiesigen Gemeindewalde 39 Eichen-Stamme von 33,52 Fstmtr .,
24 Rmtr . Eichenpfablbolz, 1076 Tannenstangen 1.. 2 u. 3. Klasse.
1890 Stück 4.. 5. und 6. Klasse. 86 Birkenstamme mit 19 Fstmtr.
versteigert. Zusammenkunft in Beilstein 2.. oberhalb des Ortes.
Um 11 Uhr beginnt die Tannenversteigerung . Sammelpunkt hier¬
für am Kovvelselsen auf der Chaussee.

Frauenstein, den 26. Februar 1915. 287
Der Bürgermeister: U n ke l b a ch.
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